
VI. Schluß

1. Ergebnisse
Die eingangs gestellten Fragen lassen sich anhand der Un- 
tersuchungsergebnisse wie folgt beantworten:

A. Funktion:

a.) Läßt sich anhand der Gebrauchsspuren die Funktion und 
Trageweise der Fibeln sowie des übrigen Trachtzubehörs 
erschließen?

Weder die beobachtete Materialdeformation noch die fest- 
gestellten Reparaturen erlauben direkte Aussagen zum Ge- 
brauch der Fibeln. Die Ausprägung des Materialabtrags 
weist im Hinblick auf die Trachtmodelle demgegenüber auf 
bestimmte Trageweisen und Funktionen der Stücke hin.

Eines der interpretierbaren Merkmale ist das Verhältnis 
der Abnutzungsintensität zwischen Bügeloberseite und 
Funktionsbereich bzw. Spirale, Nadel und Nadelhalter der 
Fibeln. Die Abnutzung der Funktionsteile ist durch das zu 
verschließende und der Materialabrieb auf dem Bügel der 
Fibeln durch ein darüber getragenes Gewand verursacht 
worden. Die Mehrzahl der untersuchten Fibeln ist auf dem 
Bügel und an den Funktionsteilen mehr oder weniger über- 
einstimmend stark abgenutzt. Einige Stücke zeigen jedoch 
an der Bügeloberseite intensiveren Materialabtrag. Sie wur- 
den in der Regel offenbar an einem Kittel oder Kleid unter 
einem Umhang getragen und kommen den Modellen fol- 
gend am häufigsten in der von Frauen getragenen Tracht 
mit mehreren Fibeln vor. Einige Stücke darunter gehören 
allerdings zu Einfibeltrachten aus Gräbem sowohl männli- 
cher wie auch weiblicher Personen. Eine Deutung als Man- 
telschließe kommt für solche, offenbar einzeln getragenen 
Fibeln sicher nicht in Betracht, was im Hinblick auf die 
Trachtmodelle besonders bei jenen Stücken aus Männer- 
gräbern überraschen muß. Regelrechte Mantelschließen 
müßten an einer geringeren oder fehlenden Bügelabnutzung 
erkennbar sein. Dies geht aus Experimenten zur Tragewei- 
se hervor. Fibeln mit diesem Merkmal lassen sich allerdings 
weder im Bereich der spezifisch männlichen noch der weib- 
lichen Bekleidung im erwarteten Umfang nachweisen. 
Möglicherweise dienten also die hierfür in Frage kommen- 
den Fibeln in der Regel anderen Funktionen, vielleicht wur- 
de aber auf dem Mantel auch häufig noch ein anderes Klei- 
dungsstück angelegt.

Ein weiteres Merkmal für die Trageweise und Funktion 
von Fibeln ist eine an einer der Längsseiten des Fibelbü- 
gels vergleichsweise intensiver ausgefallene Abnutzung. Ein 
solcher einseitiger Materialabtrag ist an zahlreichen der un- 
tersuchten Exemplare zu beobachten. Er wurde durch ein 
über der Fibel angelegtes Kleidungsstück verursacht und 
ist durch eine feststehende Trageweise und Funktion am 
Gewand in immer der gleichen Ausrichtung zu erklären. 
Die Fibeln kippen je nach Beschaffenheit und Befestigung 
leicht auf eine Längsseite, so daß die erhabenen Bereiche 
stärker abgerieben werden. Mit Hilfe experimenteller Stu- 
dien, die auf Grundlage der Trachtmodelle durchgeführt 
wurden, läßt sich an der einseitigen Abnutzung auf die Tra- 
geweise der Fibeln schließen. Exemplare, die beispielswei- 
se mit dem Bügeloberteil nach unten an der rechten Schul-

ter getragen wurden, zeigen an ihrer linken Längsseite in- 
tensiveren Materialabtrag. Fibelpaare oder paarig getrage- 
ne Stücke sind häufiger spiegelsymmetrisch abgenutzt. Die 
Gebrauchsspuren bestätigen somit das bestehende Tracht- 
modell. Typologisch unterschiedliche Fibeln aus Zweifibel- 
trachten scheinen der Abnutzung nach mcht oder nur selten 
als Ersatz von Fibelpaaren getragen worden zu sein. Die 
gelegentlich zu einem Paar gehörende, wohl im Bereich der 
Brust getragene Fibel wurde den Gebrauchsspuren nach of- 
fenbar ohne feste Regel und Ausrichtung individuell ver- 
schieden angesteckt. Ähnliches dürfte auch auf Fibeln aus 
Einfibeltrachten zutreffen: Einzeln in Frauengräbem gefun- 
dene Fibeln zeigen diesbezüglich keine Regelmäßigkeiten. 
Sofem hier also nicht mit einer durch die Bestattungssitte 
bedingten unvollständigen Überiieferung der Fibelensem- 
bles gerechnet werden muß, scheinen für solche Fibeln ver- 
schiedene Trageweisen in Betracht zu kommen. Den Ge- 
brauchsspurenbefunden nach haben Männer ihre Fibeln 
entgegen der Modellvorstellung häufiger im Bereich der 
Brust oder sogar an der linken Schulter getragen.

Schließlich war an den untersuchten Gürtelschnallen an- 
hand der Abnutzung festzustellen, daß diese offenbar durch- 
weg m übereinstimmender Ausrichtung, mit der Dornspit- 
ze nach rechts am Gürtel getragen wurden. Am übrigen 
Trachtzubehör war darüber hinaus kein spezifischer Mate- 
rialabtrag zu beobachten, der auf Besonderheiten im Ge- 
brauch schließen ließ.

b. ) Lassen sich bezüglich der Fibeln und des sonstigen 
Trachtzubehörs mit Hilfe der Gebrauchsspuren regionale 
Bekleidungssitten bzw. Trachtprovinzen erschließen?

Die Ausprägung des Materialabtrags an Fibeln sowie am 
übrigen Trachtzubehör zeigt keine als Trachtprovinzen o.ä. 
interpretierbaren regionalen Verbreitungsschwerpunkte. Al- 
lenfalls scheint das Auftreten von Fibeln der Stufe B2 mit im 
Vergleich zu den Funktionsteilen intensiver abgeriebener 
Bügeloberseite hier eine Ausnahme darzustellen. Besonders 
Rollenkappenfibeln mit diesem Merkmal bleiben auf das El- 
begebiet beschränkt und scheinen in der Region direkt west- 
lich der Oder weitgehend zu fehlen. Dieses Gebiet hob sich 
bereits durch zum Teil andere Fibeltypen vom übrigen Ar- 
beitsgebiet ab. Davon abgesehen lassen sich im Arbeitsge- 
biet während der älteren Römischen Kaiserzeit keine regio- 
nalen Trachten nachweisen.

Ebensowenig deutet die Verbreitung von Fibeln mit Ma- 
terialdeformationen oder spezifischen Reparaturarten auf 
bestimmte, abgrenzbare Regionalgruppen hin. Allein der 
Ersatz einer wohl ehemals bronzenen Spiralkonstruktion 
durch eine eiseme Federung scheint auf Rollenkappenfi- 
beln des Gräberfeldes von Wotenitz, Kreis Nordwestmeck- 
lenburg, beschränkt zu bleiben und läßt auf eine lokale 
Schmiedewerkstatt schließen.

c. ) Kann im Verlauf der älteren Römischen Kaiserzeit eine 
Veränderung der Bekleidungssitten beobachtet werden?

Chronologisch bedingte Veränderungen in der Ausprägung 
der Abnutzung bei Fibeln bzw. in der Fibeltracht sind nicht
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feststellbar. Den Gebrauchsspuren nach scheint sich die Tra- 
geweise und Funktion der Fibeln somit von Stufe Eggers A 
und B1 nach B2 nicht erkennbar verändert zu haben.

B. Soziales:

a. ) Stehen die an den Fibeln festgestellten Gebrauchsspu- 
ren in Zusammenhang mit der sozialen Stellung, dem Ster- 
bealter oder dem Geschlecht der Bestatteten?

Die Art der Gebrauchsspuren bzw. die Ausprägung des Mate- 
rialabtrags, ggf. beobachtbare Reparaturen oder eher selten 
auftretende Materialdeformationen an den Fibeln lassen keine 
Zusammenhänge mit dem Sterbealter oder dem Geschlecht der 
Bestatteten erkennen. Sofem an der Grabausstattung abzule- 
sen, wurden auch keine Beziehungen zur gesellschaftlichen 
Stellung der mit Fibeln Beigesetzten beobachtet. Ebensowe- 
nig zeigt die Stärke des an den Fibeln festgestellten Material- 
abtrags erkennbare Bezüge zum Geschlecht oder zur sozialen 
Bedeutung der mit Fibeln beigesetzten Personen. Wohlhaben- 
der ausgestattete Verstorbene besaßen nicht bevorzugt neu- 
wertige Stücke ohne Abnutzungsspuren.

Demgegentiber besteht zwischen der Intensität der Ab- 
nutzung an den Fibeln und dem Sterbealter der Bestatteten 
eine direkte Abhänigkeit. Fibeln ohne erkennbare Abnut- 
zung wurden bevorzugt bei kleineren Kindem gefunden. 
Leicht abgenutzte Stiicke treten schwerpunktartig bei grö- 
ßeren Kindem und Jugendlichen sowie jüngeren Erwach- 
senen auf. Fibeln mit deutlichem Materialabtrag stammen 
häufig aus Gräbem von Erwachsenen im mittleren Alter 
sowie von älteren Erwachsenen. Stark abgeriebene Fibeln 
wurden schließlich bei den ältesten Erwachsenen gefunden, 
sind darüber hinaus aber bei Verstorbenen aller Altersgrup- 
pen mehr oder weniger zahlreich vertreten. Bei Fundgegen- 
ständen mit deutlicher und starker Abnutzung aus Gräbem 
von Kindem, Jugendlichen oder jüngeren Erwachsenen hat 
es sich um echte Altstücke gehandelt, die aller Voraussicht 
nach bereits in sekundärer Verwendung standen.

Entsprechende Abhängigkeiten des am übrigen mit Fi- 
beln zusammengefundenen Trachtzubehör beobachteten 
Materialabtrags ließen sich nicht nachweisen.

b. ) Lassen die sozialen Bezüge der Gebrauchsspuren ggf. 
regionale Schwerpunkte erkennen?

An der Art der Gebrauchsspuren bei Fibeln lassen sich kei- 
ne vom Gesamtbefund abweichende regionsspezifischen 
Bezüge zum Geschlecht, zum Sterbealter oder zum gesell- 
schaftlichen Status der Bestatteten ausmachen. Das gleiche 
gilt, bezogen auf das Geschlecht oder den Sozialstatus der 
Verstorbenen, auch für die Stärke der an den Fibeln festge- 
stellten Abnutzungsspuren.

Die nachgewiesenen direkten Zusammenhänge zwischen 
dem Sterbealter der Bestatteten und der Intensität des Materi- 
alabtrags an den Fibeln lassen ebenfalls keine regionalen Be- 
sonderheiten erkennen. In allen Teilen des Arbeitsgebietes sind 
diesbezüglich ähnliche Abhängigkeiten festzustellen.

c. ) Ist im Verlaufe der älteren Römischen Kaiserzeit ggf. 
eine Veränderung in den sozialen Bezügen der Gebrauchs- 
spuren an den Fibeln festzustellen?

Abhängigkeiten zwischen der sozialen Stellung - soweit am 
Grabinventar ablesbar -, dem Geschlecht oder dem Sterbeal- 
ter der Bestatteten und der Ausprägung der Gebrauchsspuren 
bei Fibeln sind auch vor einem chronologischen Flintergrund 
nicht festzustellen. Ergebnislos verlief auch die Untersuchung 
möglicher Zusammenhänge zwischen der Intensität des an den 
Fibeln erkennbaren Materialabtrags und dem Geschlecht der 
Bestatteten oder deren gesellschaftlicher Position.

Veränderungen chronologischer Art können dagegen bei 
den Bezügen zwischen dem Sterbealter der Bestatteten und 
der Abnutzungsintensität der Fibeln festgestellt werden. Fi- 
beln der Stufe Eggers B2 zeigten eine eindeutige Abhängig- 
keit der Abnutzungsintensität vom Sterbealter der Bestatte- 
ten. Die Verteilung von Fibeln der Stufen A und B1 auf die 
Sterbealterstufen ließ demgegenüber hier kaum Zusammen- 
hänge erkennen. Dieser Befund hat allerdings wohl keine 
sozialen Ursachen, sondem läßt sich mit einem Wandel in 
der Übertragbarkeit von Eigentum erklären und dürfte somit 
vor allem auf rechtliche Zusammenhänge hinweisen.

C. Recht:

a.) Stammt das in den Gräbem beigegebene und hier unter- 
suchte Trachtzubehör aus dem Besitz der Bestatteten und 
wurde es zu Lebzeiten von diesen in neuwertigem Zustand 
erworben? Lassen sich gebraucht erworbene Stücke oder 
sogar Grabgeschenke der Hinterbliebenen in den Grabaus- 
stattungen ausmachen?

Mit einer möglicherweise willkürlichen Zusammenstellung 
der Grabausstattungen respektive des Trachtzubehörs 
durch die Hinterbliebenen ist nicht zu rechnen. Die wie- 
derkehrenden „sinnvollen“ Ensembles lassen vor dem Hin- 
tergrund von bildlichen Darstellungen, Moorfunden und 
Körpergrabbefunden enge Bezüge zum Geschlecht der 
Bestatteten erkennen. Der garniturartige Charakter der 
Austattungen wird femer durch eine häufig übereinstim- 
mende Intensität des Materialabtrags besonders an den 
Fibeln, aber auch an Gürtelzubehör sowie anderem Tracht- 
schmuck hervorgehoben. Abgesehen von Fibeln steht eine 
systematische Analyse des übrigen älterkaiserzeitlichen 
Trachtzubehörs diesbezüglich allerdings noch aus.

Besonders die positiven Korrelationen zwischen dem 
Sterbealter der Verstorbenen und dem Abnutzungsgrad der 
B2-Fibeln belegen, daß die Beigesetzten in der Regel auch 
Besitzer der ihnen ins Grab gegebenen Stücke gewesen sind. 
Neue, ungebrauchte Fibeln gelangten demnach häufig schon 
im Kindesalter ab etwa vier Jahren in den Besitz der Be- 
statteten, blieben gelegentlich bis zu deren Ableben in Ge- 
brauch und folgten ihren Besitzem schließlich mit ins Grab. 
Allerdings scheinen auch in höherem Lebensalter noch neu- 
wertige Fibeln ohne erkennbaren Materialabtrag erworben 
worden zu sein.

Das nicht selten beobachtete Auftreten deutlich und stark 
abgenutzter Fibeln in Gräbem von Kindem, Jugendlichen und 
jüngeren Erwachsenen weist demgegenüber offensichtlich auf 
den häufigen Gebrauch echter Altstücke hin. Besonders bei 
stark abgenutzten Fibeln, die mindestens 50 Jahre und län- 
ger in Gebrauch gewesen sind, scheint es sich in der Mehr- 
zahl um Stücke zu handeln, die bereits von einer Besitzerge- 
neration an die nächste weitergegeben wurden. Bei bestatte-
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ten Kindem im Alter von unter vier Jahren dürfen die beige- 
gebenen Fibeln den Trachtmodellen nach sogar durchweg 
als regelrechte Grabgeschenke angesprochen werden.

Vor dem Hintergrund der Schriftquellen ist davon auszu- 
gehen, daß Trachtzubehör allgemein zum persönlichen Be- 
sitz der Verstorbenen gehörte, im Todesfall nicht vererbbar 
gewesen ist und den Bestatteten ins Grab zu folgen hatte. 
Eine Weitergabe von gebrauchten Stücken aus dem Indivi- 
dualeigentum an lebende oder verstorbene Personen durch 
die lebenden Vorbesitzer diirfte demgegenüber ohne weite- 
res möglich gewesen sein. In diesem Sinne lassen sich die 
zahlreich zu beobachtenden Altstücke als Geschenkgaben 
interpretieren, die die Verstorbenen wohl zu Lebzeiten, ge- 
legentlich aber auch erst nach ihrem Ableben von den le- 
benden Vorbesitzem erhalten haben. Ob solche Stücke mög- 
licherweise nur zu einem bestimmten Lebensabschnitt etwa 
als Initiationsgeschenke o.ä. empfangen bzw. erworben 
wurden, läßt sich am Befund nicht genauer nachweisen, 
wäre aber immerhin denkbar. Die Personen, die ihre ge- 
brauchten Fibeln an andere weitergegeben haben, sind viel- 
leicht unter jenen Bestatteten zu suchen, die sich noch in 
höherem Lebensalter neuwertige Fibeln angeschafft haben.

b. ) Erlaubt das Auftreten gebrauchten Trachtzubehörs den 
Rückschluß auf regionale Eigenarten in der Übertragbar- 
keit persönlichen Eigentums bzw. im Erbverhalten oder der 
Beigabensitte?

Allgemein lassen sich im Arbeitsgebiet keine regionalen 
Unterschiede bezüglich der Zusammenhänge zwischen dem 
Abnutzungsgrad der Fibeln und dem Sterbealter der Bestat- 
teten nachweisen. Demzufolge sind auch keine Hinweise 
für regionale Besonderheiten in der Übertragbarkeit per- 
sönlichen Eigentums festzustellen. Es darf also von einer 
im Arbeitsgebiet mehr oder weniger in übereinstimmender 
Weise praktizierten Sitte ausgegangen werden, gebrauch- 
tes Trachtzubehör bzw. Fibeln - vielleicht zu bestimmten 
Gelegenheiten oder Anlässen - als Geschenkgaben an an- 
dere Personen weiterzugeben.

c. ) Läßt der Umlauf gebrauchten Trachtzubehörs im Verlauf 
der älteren Römischen Kaiserzeit Unterschiede im Beigaben- 
recht erkennen?

Der Gebrauch echter Altstücke läßt sich besonders häufig bei 
solchen Fibeln feststellen, die den Stufen Eggers A und B1 
zuzuordnen sind. Auf diesen Umstand ist das Fehlen direkter 
Zusammenhänge zwischen dem Abnutzungsgrad der A- und 
B1 -Fibeln und dem Sterbealter der Bestatteten zurückführen. 
Die Intensität des Materialabtrags bei B2-Fibeln zeigt dage- 
gen in dieser Beziehung eine deutliche Abhängigkeit.

Die Sitte der Weitergabe von gebrauchten Fibeln an die näch- 
ste Besitzergeneration bzw. das Beigabenrecht scheint also 
offensichtlich einem chronologischen Wandel von den Stufen 
A und B1 nach B2 unterworfen gewesen zu sein. Als Ursache 
hierfür wird eine chronologische Veränderung in der sozialen 
Bedeutung von Fibeln vermutet. Diese könnte noch zu Be- 
ginn der älteren Römischen Kaiserzeit möglicherweise sehr 
viel höher gewesen sein, so daß die Stücke häufiger bis zum 
Ende ihrer Brauchbarkeit weitergegeben wurden und folglich 
nur selten im Grab ihrer ersten Besitzer anzutreffen sind.

D. Chronologie:

a.) Läßt sich anhand der beobachteten Gebrauchsspuren das 
Problem von „kurzer“ oder „langer Chronologie“ der Grab- 
funde differenzierter beurteilen? Welche Konsequenzen er- 
geben sich aus der Untersuchung für die bekannte relative 
Chronologie des Fundstoffs?

Der Materialabtrag an den Gegenständen weist darauf hin, 
daß bei der Chronologisierung der Funde die Herstellungs- 
zeit von der Niederlegungszeit zu unterscheiden ist. Der 
Zeitraum zwischen Herstellung und Niederlegung wird 
durch die am Abnutzungsgrad der Fundstücke erschließba- 
re Gebrauchsdauer definiert. Ein Gegenstand kann unmit- 
telbar oder erst Jahrzehnte nach seiner Herstellung in die 
Erde gelangt sein.

Eine häufiger an in einem Grab gemeinsam niedergeleg- 
ten Gegenständen feststellbare, unterschiedlich intensive 
Abnutzung deutet femer darauf hin, daß die Ausstattungs- 
stücke nicht selten erst nach und nach in den Besitz der 
Bestatteten gelangt sind. Zwischen der Herstellung von Fi- 
beln eines Grabes lassen sich gelegentlich Zeiträume von 
bis zu 50 Jahren wahrscheinlich machen. Die gleichzeitig 
niedergelegten Objekte eines geschlossenen Fundkomple- 
xes wurden demnach nicht unbedingt gleichzeitig herge- 
stellt, sondern können zu ganz unterschiedlichen Zeiten 
angefertigt worden sein.

Offensichtlich ist also das Konzept „kurze Chronologie“ 
ebenso unzureichend wie die Vorstellung von einer stets 
„langen Chronologie“ des Fundstoffs. Die Frage nach lan- 
ger oder kurzer Umlaufzeit der Gegenstände kann folglich 
nur von Fall zu Fall und unter Berücksichtigung der Abnut- 
zungsspuren entschieden werden.

Mit Hilfe einer ausschließlich typologischen Gliederung 
der Gegenstände läßt sich allenfalls eine relative Chronolo- 
gie der Typen erfassen. Schon im Hinblick auf mögliche Pro- 
duktionszeiten während der ein Objekttyp angefertigt wor- 
den ist, muß dabei allerdings mit zum Teil erheblichen Über- 
schneidungen gerechnet werden. Bei Zusammenfunden ty- 
pochronologisch unterschiedlicher Stücke weisen die nach 
gängiger Auffassung älteren Fibeln zwar häufig auch den 
intensiveren Materialabtrag auf, in einigen Fälle waren die 
untersuchten Exemplare allerdings mehr oder weniger über- 
einstimmend intensiv abgenutzt und scheinen etwa gleich- 
zeitig hergestellt und erworben worden zu sein. Ein stärkerer 
Verschleiß typochronologisch jüngerer Fibeln war demge- 
genüber nur selten festzustellen.

Die bekannte, vor allem typologisch begründete relative 
Chronologie der Typen stellt demnach nur unter Vorbehalt 
auch eine wirkliche chronologische Abfolge der Formen 
dar. Entsprechend sind das in der Kaiserzeitforschung ge- 
bräuchliche Stufenschema von Eggers A nach B2 sowie 
voraussichtlich auch die jüngerkaiserzeitlichen Stufen Eg- 
gers C1 bis C3 weniger als Beschreibung sich ablösender 
Zeitphasen, sondem vielmehr als einander mehr oder weni- 
ger überlappende Modehorizonte oder -phasen zu betrach- 
ten. Unerläßliche Faktoren bei der Beantwortung chrono- 
logischer Fragen sind einerseits die „Gebrauchsdauer“ der 
Fundobjekte und andererseits deren mögliche „Produktions- 
zeit“.
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b. ) Erlauben die Gebrauchsspurenbefunde eine Differen- 
zierung bestimmter Produktions- und Verwendungsperioden 
der Fibeltypen? Ist eine relative Abfolge von Produktions- 
und Verwendungszeiten der Fibeltypen zu erschließen?

Auf mögliche Produktionspannen bestimmter Formen wei- 
sen geschlossene Funde typgleicher, aber unterschiedlich 
intensiv abgenutzter Fibeln hin. Die Differenz der Ge- 
brauchsdauer entspricht dem Mindestumfang der Produkti- 
onszeit des Typs. Auf diese Weise lassen sich den verschie- 
denen Fibeltypen zum Teil Produktionszeiten zwischen 10 
und 50 Jahren zuordnen.

Eine relative Chronologie der je Fibeltyp unterschiedli- 
chen Produktionsspannen läßt sich mit Hilfe einer Fundli- 
stenseriation geschlossener Komplexe mit übereinstimmend 
intensiv abgenutzten, aber typungleichen Fibeln ermitteln.

Die durchschnittliche Verwendungszeit bestimmter Fibel- 
formen, hier Typverwendungszeit genannt, ergibt sich da- 
gegen aus der Produktionszeit der Typen zuzüglich der 
durchschnittlichen Gebrauchsdauer der Typenexemplare. 
Während dieser Zeitspanne muß mit der Niederlegung von 
Typenexemplaren gerechnet werden.

In der ersten Hälfte der Typverwendungszeit gelangten 
vor allem Fibeln ohne erkennbare Abnutzung in den Bo- 
den. In der zweiten Hälfte sind dagegen vermehrt intensi- 
ver abgenutzte Fibeln niedergelegt worden. Am Ende der 
Typverwendungszeit gelangten schließlich nur noch stark 
abgenutzte Stiicke in die Gräber. Die relativchronologischen 
Eckdaten der Typverwendungszeiten sind demnach am 
Abnutzungsgrad derTypenexemplare herauszustellen. Folg- 
lich läßt sich eine relative Chronologie der verschiedenen, 
einander iiberlappenden Typverwendungszeiten bzw. der 
Niederlegungshorizonte durch eine Fundlistenseriation ge- 
schlossener Fibeiensembles darstellen, die den Abnutzungs- 
grad der Typenexemplare mitberiicksichtigt.

c. ) Welche Konsequenzen ergeben sich aus den Untersu- 
chungsergebnissen für die bekannte absolute Chronologie 
des Fundstoffs? Lassen sich Hinweise auf die absolute Zeit- 
stellung der Funde ermitteln?

Die auf H. J. EGGERS zuriickgehende absolute Chronolo- 
gie der Römischen Kaiserzeit sowie darauf aufbauende, 
neuere Feinchronologie-Schemata differenzieren nicht zwi- 
schen der Erwerbs- oder Herstellungs- und der Niederle- 
gungszeit der Funde. Auch die unterschiedlichen Produkti- 
onsperioden der Typen fmden darin keine weitere Beach- 
tung. Vor diesem Hintergrund hält die in der Kaiserzeitfor- 
schung gebräuchliche, absolute Chronologie einer umfas- 
senden Kritik nicht stand und muß aus methodischer Sicht 
als fragwürdig erachtet werden.

Ohne eine Berücksichtigung der Gebrauchsdauer von 
Typenexemplaren sowie der Produktionszeiten der Typen 
lassen sich auch unter günstigsten Bedingungen Zusammen- 
funde typochronologisch nicht unter eine Genauigkeit von 
vielleicht 60 bis 80 Jahren datieren.

Wenn sich die Niederlegung einer Fibel absolut datieren 
ließe, wäre anhand der Abnutzung deren Herstellungszeit 
zu bestimmen. Daraus könnten allerdings weder direkte 
Datierungshinweise für andere, typgleiche Exemplare ab- 
geleitet werden, noch würde die Produktion des Fibeltyps

oder das Ende der Typverwendungszeit absolutchronolo- 
gisch zu erfassen sein. Im umgekehrten Fall, bei absolut 
datiertem Beginn und Ende der Produktion eines Typs, wäre 
zwar problemlos das vermutliche Ende von dessen Verwen- 
dungszeit zu erschließen, für die Datierung von Herstellung 
und Niederlegung einer bestimmten Fibel ließen sich je- 
doch nur vage Zeiträume angeben. Die hier erforderlichen, 
absoluten Zeitangaben werden allerdings voraussichtlich 
auch zukünftig nicht oder bestenfalls in Ausnahmefällen 
zu ermitteln sein. Verbindliche Vorschläge zu einer deut- 
lich verbesserten absoluten Chronologie der älteren Römi- 
schen Kaiserzeit lassen sich unter diesen Voraussetzungen 
derzeit nicht erarbeiten.

2. Ausblick
Feiner abgestufte oder schärfer abgegrenzte Intensitätsklas- 
sen des Materialabtrags als die hier verwendeten sind vor- 
aussichtlich an den Funden nicht zu definieren. Ebensowe- 
nig werden sich altemative Verfahren zur durchgeführten, 
morphognostischen Beurteilung der Gebrauchsspuren an 
den Objekten entwickeln lassen.

Die chronologischen Ergebnisse zu Produktionszeit so- 
wie zur relativen Abfolge von Produktions- und Verwen- 
dungszeiten bzw. Niederlegungszeiten der Fibeltypen lie- 
ßen sich vermutlich durch eine noch größere Anzahl an 
untersuchbaren Befunden weiter verbessem. In den Gren- 
zen des Arbeitsgebietes ist beim derzeitigen Forschungs- 
stand allerdings keine maßgebliche Vergrößerung der Ma- 
terialgrundlage zu erzielen. Ein brauchbarer Materialzu- 
wachs könnte also nur durch die Erweiterung der Untersu- 
chungsregion erreicht werden. Zu denken ist hier vor allem 
an den Oder-Weichsel-Raum, Skandinavien und Böhmen. 
Es handelt sich dabei um Gebiete mit zahlreichen quantita- 
tiv und qualitativ reich ausgestatteten Gräberfeldern der 
älteren Römischen Kaiserzeit.

Hinweise zur absoluten Chronologie der Fibeln ließen sich 
unter Berücksichtigung der Gebrauchsspuren allenfalls durch 
solche Funde erlangen, deren Niederlegung mit Hilfe natur- 
wissenschaftlicher Methoden absolut datiert werden kann. 
Derartige, leider aber bislang seltene Fälle dürften vor allem 
aus Siedlungen zu erwarten sein. Aussagekräftige Siedlungs- 
grabungen mit Fibeln oder mit einer nachweisbaren Produk- 
tion bestimmter Fibeltypen liegen aus dem Arbeitsgebiet al- 
lerdings nach wie vor in zu geringer Anzahl vor. In dieser 
Hinsicht brauchbare Anhaltspunkte sind möglicherweise auch 
durch eine systematische Aufnahme und Untersuchung der 
römischen und germanischen Fibelfunde aus provinzialrö- 
mischem Kontext, etwa den Kastellen, zu erzielen.

Die Ergebnisse zur praktischen Handhabung des Eigen- 
tumsrechts bzw. der Übertragbarkeit von Eigentum wäh- 
rend der älteren Römischen Kaiserzeit sowie zu sozial- und 
trachtgeschichtlichen Fragen wären durch eine Untersu- 
chung älterkaiserzeitlicher Körpergräber sinnvoll zu ergän- 
zen. Leider sind aus dem Arbeitsgebiet noch zu wenige gut 
dokumentierte Körpergrabbefunde bekannt geworden, so 
daß hier unbedingt weitere Ausgrabungen und Forschun- 
gen erforderlich wären.

Schließlich könnte die systematische Untersuchung der 
Gebrauchsspuren noch um andere Fundgattungen, beispiels- 
weise Gürtelzubehör, erweitert werden, welches hier nur in
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Vergesellschaftung mit untersuchten Fibeln einbezogen 
wurde. Auf diese Weise wäre auch dort zu mit den Fibeln 
vergleichbaren Ergebnissen zu gelangen. Sinnvoll ist in die- 
sem Zusammenhang femer eine Ausdehnung auch auf den 
Fundstoff anderer Perioden, etwa der Vorrömischen Eisen- 
zeit, der jüngeren Römischen Kaiserzeit und der Völker- 
wanderungszeit. Die wenigen hier ausblickweise berück- 
sichtigten jüngerkaiserzeitlichen Fibeln lassen bereits er- 
ahnen, daß zumindest während dieser Zeitphase für Fibeln 
kaum andere Bedingungen im Gebrauch anzunehmen sind.

3. Fundortverzeichnis
Aus Kostengründen mußte auf die Veröffentlichung eines 
Kataloges, der die Gebrauchspurenbefunde nebst Grabzu- 
sammenhängen sowie anthropologische Untersuchungser- 
gebnissen dokumentiert, verzichtet werden. Bei Interesse 
kann dieser jedoch gegen Erstattung entstehender Unko- 
sten als Text auf Diskette beim Autor oder über den Her- 
ausgeber bestellt werden.

1. Alt Mölln, Kreis Herzogtum Lauenburg (AMö)

Der Umenfriedhof LA 13 von Alt Mölln liegt am Rand einer 
Niederung und war durch die landwirtschaftliche Nutzung 
des Geländes stark gefährdet. Der Fundplatz wurde daher im 
Jahre 1970 durch H. GÖBE und J. SIEMERS untersucht 
(HINGST 1989, 186). Die Mehrzahl der über 188 Bestattun- 
gen läßt sich in die Vorrömische Eisenzeit datieren. Es wur- 
den nur wenige kaiserzeitliche Gräber beobachtet.

2. Alt Schönau, Kreis Müritz (ASchö)

Im Jahre 1965 stießen spielende Kinder in einer Sandgrube 
auf zwei menschliche Skelette. Die in einem der Körper- 
gräber gefundenen Fibeln erlauben eine Datierung in die 
ältere Römische Kaiserzeit (SCHOKNECHT 1966, 199 f.).

3. Badow, Kreis Nordwestmecklenburg (Bado)

Erste kaiserzeitliche Funde sind seit den 70er Jahren des 19. 
Jh. von dem Fundplatz bekannt geworden (Ortsakten Lan- 
desamt f. Bodendenkmalpflege Mecklenburg-Vorpommem). 
Beim Anlegen der Kartoffelmiete kamen 193 8 elf Umengrä- 
ber zum Vorschein, weitere zehn Gräber wurden in einer nach- 
folgenden, kleineren Untersuchung geborgen. Bei Ausschach- 
tungsarbeiten traten in den Jahren 1948, 1951 und 1953 im- 
mer wieder Gräber zu Tage. G. STANGE untemahm darauf- 
hin 1953 und 1954kleinere Flächenabdeckungen. Bis 1954 
wurden insgesamt 55 Umengräber geborgen (SCHUBART 
1958, 84ff.). In den Jahren zwischen 1964 und 1969 barg L. 
KLUCK einige Bestattungen. Von 1971 bis 1982 flihrte G. 
STANGE weitere Ausgrabungen durch. Inzwischen sind über 
1600 Brandgräber der jüngeren Vorrömischen Eisenzeit und 
älteren Römischen Kaiserzeit untersucht worden und wer- 
den im Rahmen eines DFG-Projektes durch G. BEMANN 
zur Publikation vorbereitet. Eine vollständige Untersuchung 
des Fundplatzes kann allerdings nicht geltend gemacht wer- 
den. Nach wie vor dürften sich über 10 000 Gräber im Boden 
befinden.

Eine größere chronologische Tiefe würde eventuell eine 
Beobachtung von möglichen zeitlichen Veränderungen im 
einstigen Gebrauch der verschiedenen, untersuchten Gegen- 
standsgruppen erlauben. Außerdem könnten entsprechen- 
de Untersuchungen auch an Fundobjekten anderer Regio- 
nen, etwa aus keltischen bzw. galloromanischen oder pro- 
vinzialrömischen Gebieten, durchgeführt werden. Zweifel- 
los wird man auch dort mit ganz ähnlichen Verhältnissen 
zu rechnen haben.

4. Bad Segeberg, Kreis Segeberg (BaSe)

Der seit langem bekannte, stark gestörte Umenfriedhof der 
Römischen Kaiserzeit liegt südöstlich von Bad Segeberg. In 
den Jahren zwischen 1928 und 1930 wurde von C. ROTH- 
MANN auf dem Gelände eine Teilgrabung durchgeführt. Die 
Ausdehnung des Gräberfeldes wurde dabei nicht ermittelt 
(RADDATZ 1961b, D93). Die Beigabenzusammensetzung 
der Grabfunde deutet auf ein „Frauengräberfeld“ mit chro- 
nologischem Schwerpunkt in der älteren Römischen Kaiser- 
zeit hin. Abgesehen von einer tabellarischen Vorlage 36 aus- 
gewählter Inventare, deren Geschlossenheit teilweise nicht 
ganz zweifelsfrei erscheint, sowie zweier von K. RADDATZ 
(1961b, D93; 1961c, 172) publizierter Inventare sind sowohl 
die Ergebnisse der Teilgrabung als auch die Altfunde nach 
wie vor unpubliziert (TISCHLER 1937, Tab. 7-8).

5. Barkow, Kreis Demmin (Bako)

Im Rahmen einer Notbergung wurden 1982 insgesamt acht 
älterkaiserzeitliche Brandgruben oder Brandschüttungsgrä- 
ber von ehrenamtlichen Bodendenkmalpflegem untersucht 
(Ortsakten Landesamt f. Bodendenkmalpflege Mecklen- 
burg-Vorpommem).

6. Beseritz, Kreis Mecklenburg-Strelitz (Bes)

Im Jahre 1958 kam in einer Kiesgrube ein älterkaiserzeitli- 
ches Brandschüttungsgrab zum Vorschein (HOLLNAGEL 
1960, 185 ff.). Durch die regelmäßige Besichtigung der 
Fundstelle wurden in den folgenden Jahren vier weitere 
Brandgräber - davon zwei Umen- und zwei Brandgruben- 
gräber - entdeckt und untersucht (SCHMIDT 1979a, 17).

7. Biendorf, Kreis Bad Doberan (Bie)

Im Jahre 1901 wurden erste Sammelfunde des Fundplatzes 
in das Schweriner Museum eingeliefert und ließen auf ein 
Gräberfeld der älteren Römischen Kaiserzeit schließen. Erst 
1912 erfolgte eine Untersuchung durch R. BELTZ (ASMUS 
1938, 64). Die Fundumstände des berücksichtigten Grab- 
fundes sind unklar (Ortsakten Landesamt f. Bodendenkmal- 
pflege Mecklenburg-Vorpommem).

8. Blievensdorf, Kreis Ludwigslust (Blie)

Das Gräberfeld liegt in flachem, sandigem Gelände. Die er- 
sten Grabfunde wurden im Jahre 1914 geborgen. Daraufhin 
führte R. BELTZ noch im selben Jahr eine Untersuchung durch.
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Dabei sind insgesamt 83 Umengräber der älteren Römischen 
Kaiserzeit geborgen worden (ASMUS 1938, 64 f.). Weitere 
älterkaiserzeitliche Funde wurden 1933 gemeldet. Eine um- 
fangreiche Ausgrabung des Fundplatzes fand im selben Jahr 
unter der Leitung des damaligen Landesdenkmalpflegers REIF- 
FERSCHEID statt und flihrte zur Bergung von 104 Bestattun- 
gen. Planmäßige Untersuchungen flihrte von 1952 bis 1954 
K. SCHACK durch. Weitere Funde kamen in den Jahren 1955 
und 1956 zum Vorschein. Im Jahre 1957 fand unter Leitung 
von H. DÖRGES emeut eine Untersuchung auf dem Gräber- 
feld statt. Nach Abschluß der Grabungen lagen insgesamt 340 
Umengräber der älteren Römischen Kaiserzeit von der Fund- 
stelle vor (DÖRGES 1959,47 ff). Von 1973 bis 1983 wurden 
wiederum durch K. SCHACK Ausgrabungsarbeiten durchge- 
fiihrt. Er barg 424 Umengräber, so daß nunmehr insgesamt 
764 Bestattungen bekannt sind (WOLLSCHLÄGER 1988, 
134). Die Funde der Untersuchungen zwischen 1973 und 1983 
sind abgesehen von Grab 1980/170 nach wie vor unpubliziert.

9. Boldebruck, Kreis Güstrow (Bold)

Die Grabfunde sind um 1 840 auf der Feldmark des Gutes 
entdeckt worden. Die dazugehörigen Umen wurden zerstört 
(ASMUS 1938,68).

10. Bordesholm, Kreis Rensburg-Eckernförde (Bord)

Der Umenfriedhof am Brautberg bei Bordesholm wurde im 
Jahr 1897 beim Pflügen entdeckt. In den Jahren 1897 und 
1898 führten W. SPLIETH und H. KÖBKE kleinflächige 
Ausgrabungen auf dem Friedhofsareal durch. Wegen Stra- 
ßenbauvorhaben erfolgte von 1966 bis 1973 eine systema- 
tische Untersuchung. Dabei wurden 4911 Fundstellen mit 
etwa 4 500 Umengräbem aufgedeckt (SAGGAU 1986). Ab- 
gesehen von wenigen Bestattungen der älteren Vorrömi- 
schen Eisenzeit beginnt die intensive Belegung erst mit der 
älteren Römischen Kaiserzeit und setzt sich bis in die frühe 
Völkerwanderungszeit fort. Bei der überwiegenden Anzahl 
der kaiserzeitlichen Bestattungen sprechen geschlechts- 
spezifische Beigaben für Gräber männlicher Personen 
(SAGGAU 1986, 117 f.).

11. Bösdorf-Kleinmühlen, Kreis Plön (BöKl)

Aufgrund einer Fundmeldung durch C. KRÖGER führte
F. KNORR 1908 auf dem Fundplatz eine Probegrabung 
durch. Im selben Jahr deckte KRÖGER eine größere Flä- 
che auf und barg 65 Grabfunde. Insgesamt sind von dem 
Gräberfeld 69 Bestattungen bekannt geworden. Die Funde 
lassen auf eine Friedhofsbelegung von derjüngeren Vorrö- 
mischen Eisenzeit bis in die ältere Römische Kaiserzeit 
schließen (H. HINGST 1986, 100 f.).

12. Bredegatt-Steinbergkirche,
Kreis Schleswig-Flensburg (BrSt)

Bei Planierungsarbeiten wurden 1887/88 auf dem Fundplatz 
Umengräber gefunden. Im Kieler Museum sind je 1887 und 
1888 Funde aus 47 Bestattungen des Gräberfeldes sowie 
ein Übersichtsplan zur Lage der Gräber eingeliefert wor- 
den (RÖSCHMANN 1963, 145). Die Grabfunde datieren 
den Friedhof in die ältere Römische Kaiserzeit.

13. Buchow-Karpzow, Kreis Havelland (BuK)

Aus der Literatur sind keinerlei Angaben zu den Fundum- 
ständen des Grabes, dem Zeitpunkt der Auffindung oder 
zur Ausdehnung des Fundplatzes bekannt (vgl. v. MÜL- 
LER 1957a, 120).

14. Bützow, Kreis Güstrow (Bütz)

Im Zusammenhang mit dem Bau der Strafanstalt wurde das 
Gräberfeld 1838 beim Sandabfahren entdeckt und größten- 
teils zerstört (ASMUS 1938, 70). Nur wenige Funde ge- 
langten in das Schweriner Museum.

15. Cammer, Kreis Potsdam-Mittelmark (Ca)

Im Jahre 1914 wurde durch den Abbau von Sand zahlreiche 
Umengräber unerkannt zerstört. Nur zwei Bestattungen blie- 
ben erhalten. Im Verlauf von drei Ausgrabungskampagnen 
wurden durch H. GEISLER in den Jahren 1961, 1965 und 
1966 insgesamt 44 Umengräber und drei Knochenlager der 
älteren Römischen Kaiserzeit geborgen (GEISLER 1971,75).

16. Camin, Kreis Ludwigslust (Cam)

Das Gräberfeld I von Camin liegt nördlich des Dorfes und 
ist durch Kiesabbau entdeckt worden. Es war bereits be- 
kannt und stark gestört, als 1837 auf Veranlassung von G. 
C. F. LISCH eine Grabung auf dem Fundplatz untemom- 
men wurde. Insgesamt sollen durch die Arbeiten weit über 
200 Umengräber der älteren Römischen Kaiserzeit zu Tage 
getreten sein, von denen nur ein kleiner Teil überliefert ist 
(ASMUS 1938, 71). Östlich des Dorfes kam bei der Ge- 
winnung von Pflastersteinen im Jahre 1841 auf einer An- 
höhe ein älterkaiserzeitliches Körpergrab (Gräberfeld III) 
zum Vorschein (ASMUS 1938, 71).

17. Cismar-Guttau, Kreis Ostholstein (CiGu)

In der Literatur sind keine Angaben zu Art, Ausdehnung 
oder Auffindung des Fundplatzes zu ermitteln. Vermutlich 
handelt es sich um ein Umengräberfeld der älteren Römi- 
schen Kaiserzeit.

18. Dishley, Kreis Mecklenburg-Strelitz (Di)

Durch Kiesabbau wurde im Jahre 1877 ein älterkaiserzeit- 
liches Körpergrab angeschnitten. Weitere Bestattungen - 
ein Brandgruben- und ein Umengrab - kamen 1947 und 
1951 zum Vorschein (HOLLNAGEL 1962a, 40). Bis zur 
Beendigung der Kiesabfuhr im Jahre 1977 wurden insge- 
samt 59 Bestattungen geborgen. Es handelt sich dabei um 
Körper-, Urnen-, Brandgruben- und Brandschüttungsgrä- 
ber (SCHMIDT 1980a, 103 ff.).

19. Döbbersen, Kreis Ludwigslust (Dö)

Auf dem Gräberfeld führte R. BELTZ lm Jahre 1911 eine 
Untersuchung durch und barg insgesamt 28 älterkaiserzeit- 
liche Umengräber (ASMUS 1938, 76 ff.).

20. Dreveskirchen, Kreis Nordwestmecklenburg(Drev)

Wegebauarbeiten führten im Jahre 1851 an der Nordseite 
eines sandigen Höhenzuges zu der Entdeckung eines älter- 
kaiserzeitlichen Umengräberfeldes. Der Fundplatz war zu

110



VI. Schluß

diesem Zeitpunkt angeblich schon größtenteils zerstört (AS- 
MUS 1938, 78).

21. Eickhof, Kreis Güstrow (Eick)

Im Spätsommer 1959 wurde auf dem Gelände der LPG „Ein- 
heit“ bei Fundamentierungsarbeiten für einen Werkstattbau 
ein älterkaiserzeitliches Gräberfeld angeschnitten. Dabei ka- 
men insgesamt fünf Umengräber der älteren Römischen Kai- 
serzeit zum Vorschein (HOLLNAGEL 1962b, 256 ff.). Im 
Jahr 1976 wurden auf dem Fundplatz bei Bauarbeiten zwei 
weitere, zerpfliigte Umengräber festgestellt (Ortsakten Lan- 
desamt f. Bodendenkmalpflege Mecklenburg-Vorpommem).

22. Elmschenhagen, Stadt Kiel (Elm)

Es sind keine Angaben zu Art, Ausdehnung oder Auffin- 
dung des Fundplatzes in der Literatur zu ermitteln. Vermut- 
lich handelt es sich um ein Gräberfeld der älteren Römi- 
schen Kaiserzeit.

23. Fohrde, Kreis Havelland (Fo)

Das Gräberfeld liegt am Hang einer Geländeerhebung un- 
mittelbar siidwestlich an das Gräberfeld von Hohenferche- 
sar angrenzend. Die Fundbergungen sowohl auf dem Grä- 
berfeld Fohrde wie auch auf dem Friedhof Hohenferchesar 
wurden zwischen dem Ende des 19. und zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts durch G. und R. STIMMING vorgenommen 
(v. MÜLLER 1962, 1 f.). Beide älterkaiserzeitlichen Fund- 
plätze scheinen ursprünglich ein einziger zusammenhängen- 
der Bestattungsplatz gewesen sein. In der Mehrzahl wur- 
den Umengräber aufgedeckt. Mögliche Brandgrubengräber 
könnten allerdings übersehen worden sein. Insgesamt dürf- 
ten auf beiden Friedhöfen mindestens 600 Gräber gebor- 
gen worden sein. Bei der Masse der Funde scheint es sich 
um geschlossene Grabkomplexe zu handeln (v. MÜLLER 
1962, 1 f.). In wenigen Fällen muß die Geschlossenheit al- 
lerdings angezweifelt werden.

24. Friedrichswalde, Kreis Parchim (Frie)

Im Jahre 1980 wurden durch Aufforstungsarbeiten älterkai- 
serzeitliche Brandgräber angeschnitten. Daraufhin erfolgten 
1980 bis 1982 drei kleinere Grabungskampagnen auf dem 
Fundplatz. Insgesamt wurden 49 Umengräber der älteren Rö- 
mischen Kaiserzeit geborgen (KEILING 1991, 101 f.).

25. Garlstorf, Kreis Harburg (Gar)

In einem Feldgehölz bei Garlstorf wurde 1974 von Schü- 
lem ein Umenfriedhof entdeckt. Die nachfolgende Ausgra- 
bung des Gräberfeldes in den Jahren 1975 bis 1977 unter 
der Leitung von W. THIEME (1984) erbrachte 163 Fund- 
stellen mit 119 Urnengräbern der älteren Römischen Kai- 
serzeit. Bei den übrigen Fundstellen handelte es sich so- 
wohl um Einzelfunde als auch um Beigabendepots, die nicht 
eindeutig als Gräber angesprochen werden konnten und 
auch keiner Bestattung zuzuordnen waren (THIEME 1984, 
146). Waffenfunde fehlen; die Zusammensetzung der Bei- 
gaben (THIEME 1984, 156) läßt auf einen „Frauenfried- 
hof‘ schließen (vgl. ROGGENBUCK 1988, 224 f.).

26. Gnoien, Kreis Güstrow (Gnoi)

Das aus insgesamt drei Bestattungen bestehende, älterkai- 
serzeitliche Körpergräberfeld wurde 1935 entdeckt und 
untersucht. Die anthropologischen Analysen der Knochen- 
reste sind von G. ASMUS durchgeführt worden (LEUBE 
1970, 197 ff.).

27. Granzin, Kreis Ludwigslust (Gra)
Beim Steinebrechen wurden 1927 Umengräber aufgedeckt. 
Im selben Jahr führte R. BELTZ auf dem Fundplatz eine 
Untersuchung durch und deckte insgesamt 34 Bestattun- 
gen auf. In den Jahren 1973 und 1974 kamen durch Aus- 
grabungsarbeiten unter der Leitung von H. KEILING 91 
weitere Gräber zum Vorschein (KEILING 1984b, 215 ff.). 
Den Grabfunden nach wurde auf dem Friedhof von der jün- 
geren Vorrömischen Eisenzeit bis in die ältere Römische 
Kaiserzeit bestattet.

28. Grevesmühlen, Kreis Nordwestmecklenburg(Grev)
Im Stadtgebiet von Grevesmühlen kamen 1902 Grabfunde 
zum Vorschein und ließen auf ein dort gelegenes eisenzeit- 
liches Brandgräberfeld schließen. Weitere Gräber traten 
1929, 1956 und 1968 zu Tage. Schließlich wurden im Jahre 
1976 zahlreiche Gräber durch Erdarbeiten zerstört. Minde- 
stens sechs Umengräber der jüngeren Vorrömischen Eisen- 
und älteren Römischen Kaiserzeit sind bislang auf dem 
Fundplatz bekannt geworden (STANGE 1984a, 297 ff.).

29. Groß Ernsthof, Kreis Ostvorpommern (GrEr)

Bei Bauarbeiten wurde in der Ortslage Groß Ernsthof auf 
dem Gelände der LPG Mittelhof 1976 eine Verfärbung an- 
geschnitten. Seitens der Bauarbeiter wurde trotz intensiver 
Befragung immer wieder das Vorhandensein von Knochen, 
Leichenbrand, Steinen oder Branderde vemeint (LAMPE 
1981a, 88; 1981b, 249). Vermutlich handelt es sich dem- 
nach um ein Körpergrab mit schlechter Erhaltung der Kno- 
chen, so daß den Findern keine Skelettreste auffielen.

30. Groß Sarau, Kreis Herzogtum Lauenburg (GrSa)
In der Gemarkung Groß Sarau wurden beim Pflügen zahl- 
reiche älterkaiserzeitliche Umen gefunden, von denen nur 
fünf Beigaben enthielten und aufgehoben wurden (KER- 
STEN 1951,442, LA 3).

31. Großsoltbrück, Kreis Schleswig-Flensburg (Grso)
In den Jahren 1 840 und 1860 sind beim Kiesabbau zahlrei- 
che Urnengräber beobachtet und zerstört worden. Einige 
der Funde sollen nach Kopenhagen gelangt sein. Weitere 
Bestattungen kamen 1878 beim Bau der Chaussee von 
Flensburg nach Satrup zum Vorschein. Schließlich traten 
im Jahr 1900 durch den Bau der Schmalspurbahn insge- 
samt 27 Urnengräber sowie vier Brandgruben zu Tage. Die 
Funde sowie ein Übersichtsplan der Fundstelle wurden ge- 
meinsam mit weiteren 19 geschlossenen Grabfunden durch 
M. MOLZEN ins Kieler Museum eingeliefert (RÖSCH- 
MANN 1963, 269 ff.).
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32. Grüna, Kreis Teltow-Fläming (Grü)
Aus der Literatur sind keine Angaben zu den Fundumstän- 
den des Grabes oder dem Zeitpunkt der Auffmdung zu ent- 
nehmen. Nach R. GUTHJAHR (1934, Fundliste 19) kam 
auf dem Fundplatz lediglich eine einzige Bestattung zum 
Vorschein.

33. Grünow, Kreis Mecklenburg-Strelitz (Grün)
Seit über 100 Jahren sind nördlich von Grünow frühge- 
schichtliche Grabfunde bekannt geworden. Unweit dieser 
Fundstelle wurden 1976 fünf kaiserzeitliche Brandgräber 
aufgedeckt (STANGE 1979b). Weitere 10 Gräber kamen 
bei der Anlage einer Sandgrube zum Vorschein (VOß 1993, 
150 ff.).

34. Gustow, Kreis Rügen (Gust)

Im Jahre 1937 wurde im Bereich einer Kiesgrube ein jung- 
bronzezeitlicher Brandgräberkomplex ausgegraben. Im fol- 
genden Jahr bargen Arbeiter an der Stelle der Kiesgrube 
vier älterkaiserzeitliche Umengräber. Unweit der Fundstel- 
le wurde bereits 1904 ein kaiserzeitliches Körpergrab ent- 
deckt. Im Jahre 1956 barg D. JARCZEMBOWSKI ein an- 
geschnittenes, älterkaiserzeitliches Körpergrab. Weitere Ein- 
zelfunde kamen 1959 zum Vorschein (BERLEKAMP 1961, 
77). In der Zeit zwischen 1956 und 1960 wurden slawische 
Körpergräber in der Abbruchkante der Grube beobachtet. 
Schließlich traten in den Jahren 1964und 1965 weitere sechs 
älterkaiserzeitliche Körpergräber zu Tage (HERFERT & 
LEUBE 1967, 221 ff.). Insgesamt sind sechs Urnen-, drei 
Brandgruben- sowie elf Körpergräber von dem Fundplatz 
bekannt geworden.

35. Hamburg-Fuhlsbüttel (HaFu)

Südlich des ehemaligen Dorfes Fuhlsbüttel wurden 1873 
beim Bau des Gefängnisses erstmals Umengräber gefun- 
den. Die Grabfunde datieren vermutlich in die Vorrömische 
Eisenzeit, sind aber nicht erhalten. Bis 1914 wurde im Zuge 
weiterer Bauarbeiten eine große Anzahl von Bestattungen 
ausgegraben, von denen nur rund 500 Gefäße überliefert 
sind. Es wird davon ausgegangen, daß auf dem Friedhof 
ehemals insgesamt etwa 2 000 Gräber geborgen wurden 
(TISCHLER 1954, 5). TISCHLER (1954, 7) vermutet für 
die Funde des Jahres 1914 noch eine weitgehende Ge- 
schlossenheit der einzelnen Inventare. Für die älteren Gra- 
bungen muß dies jedoch bezweifelt werden. Die Belegung 
des Gräberfeldes beginnt in der jüngeren Vorrömischen Ei- 
senzeit und endet in der älteren Römischen Kaiserzeit 
(TISCHLER 1954, 5). Die Zusammensetzung der Beiga- 
ben läßt auf einen „Frauenfriedhof‘ schließen. Dajedoch 
auch eine Lanzenspitze und ein einzelner Schildbuckel als 
Oberflächenfunde in das Hamburger Museum für Archäo- 
logie eingeliefert wurden, dürfte sich der dazugehörige 
„Männerfriedhof1 in unmittelbarer Nähe befunden haben 
(TISCHLER 1954, 5 ff.).

36. Hamburg-Marmstorf (HaMa)

Der Friedhof Marmstorf ist durch einige beim Pflügen ge- 
borgene Funde bereits seit 1910 bekannt. Bei kleineren 
Ausgrabungen auf dem Areal in den Jahren 1911, 1931,

1932 und 1934 wurden immer wieder Umenbestattungen 
gefunden. Erst 1954 führte W. WEGEWITZ (1964) auf dem 
Friedhof eine planmäßige Untersuchung durch, die zur 
Aufdeckung von 280 Gräbem, mehreren Waffenlagem und 
24 Gruben führte. Insgesamt wurden auf dem Gräberfeld 
362 Bestattungen der Vorrömischen Eisenzeit und der älte- 
ren Römischen Kaiserzeit nachgewiesen (WEGEWITZ 
1964, 24). Die anthropologischen Untersuchungsergebnisse 
kennzeichnen den Bestattungsplatz als „Männerfriedhof1 
(vgl. CONZE 1992).

37. Hamfelde, Kreis Herzogtum Lauenburg (Ham)

Der südlich des Ortes gelegene Umenfriedhof von Hamfel- 
de wurde durch die Vorarbeiten zur archäologischen Lan- 
desaufnahme entdeckt. Daraufhin wurde das Gräberfeld von 
K. KERSTEN undN. BANTELMANN (1971) systematisch 
in den Jahren 1950 bis 1952, 1956 und 1963 untersucht. 
Bei den Ausgrabungen traten 890 Fundstellen zu Tage. Es 
handelte sich dabei überwiegend um Gräber, dazu sieben 
Brandstellen sowie sieben Waffenlager (BANTELMANN 
1971, 11 f.). Der Friedhof wurde von der jüngeren Vorrö- 
mischen Eisenzeit bis zum Beginn der jüngeren Römischen 
Kaiserzeit belegt (BANTELMANN 1971,42 f.). Sowohl die 
Grabinventare als auch die anthropologischen Ergebnisse 
charakterisieren das Gräberfeld als „Männerfriedhof1 
(BANTELMANN 1971,51).

38. Hammoor, Kreis Stormarn (Hamo)

Bei Hausbauten und der Anlage der Chaussee von Ham-
moor nach Ahrensburg wurden in den Jahren 1893 bis 1907 
wiederholt Umengräber beobachtet und zerstört. Durch 
F. KNORR erfolgten 1907 zwei kleinere Rettungsgrabun- 
gen auf dem Fundplatz. Dabei kamen insgesamt 31 Umen- 
gräbern der jüngeren Vorrömischen Eisen- und älteren Rö- 
mischen Kaiserzeit zum Vorschein (HINGST 1959, 247ff.).

39. Hohenferchesar, Kreis Havelland (Hoh)

(siehe Fohrde)

40. Holdorf, Kreis Nordwestmecklenburg (Hold)

Im Zusammenhang mit dem Eisenbahnbau wurden 1897 zahl- 
reiche Umengräber zerstört und konnten z.T. von R. BELTZ 
sichergestellt werden (Fpl. 2). In unmittelbarer Nähe des be- 
kannten Fundplatzes wurden 1978 etwa 30 Umengräber ge- 
borgen (Fpl. 13). Auch an einer entfemteren Stelle (Fpl. 32) 
kamen 1983 und 1986 mindestens 57 älterkaiserzeitliche 
Grabfunde zum Vorschein (KEILING 1992, 73ff.), so daß es 
sich um ein zusammenhängendes und offenbar sehr ausge- 
dehntes Gräberfeld der älteren Römischen Kaiserzeit han- 
deln dürfte. Weitere Ausgrabungsarbeiten führte J. PAR- 
SCHAU in den Jahren 1992 und 1993 auf dem Fundplatz 
(Fpl. 32) durch.

41. Hornbek, Kreis Herzogtum Lauenburg (Horn)

Westlich des Dorfes Hornbek wurden im Jahr 1932 Tonge- 
fäßscherben und Steinpflaster ausgepflügt, die an dieser 
Stelle einen Umenfriedhof vermuten ließen. Im Vorfeld des 
geplanten Reichsautobahnbaus Hamburg-Berlin wurde das 
Gräberfeld in den Jahren 1938 und 1939 planmäßig von
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H. MORGENROTH ausgegraben. Eine weitere Untersu- 
chung führte 1941 A. RANGS-BORCHLING (1963) durch. 
Insgesamt kamen 820 Umenbestattungen zum Vorschein. 
Von den nach Kriegsverlusten verbleibenden rund 750 Grä- 
bem enthielten etwa 500 Beigaben, die das Gräberfeld als 
„Frauenfriedhof‘ kennzeichnen (RANGS-BORCHLING 
1963, 9 ff.; 52 f.). Dies wird durch den anthropologischen 
Befund bestätigt. In den Jahren 1969 bis 1975 wurden wei- 
tere 122 Bestattungen der Vorrömischen Eisenzeit ausge- 
graben (BERNHARDT 1992, 8 ff.). Die Friedhofsbelegung 
begann in der Vorrömischen Eisenzeit und endete in der 
älteren Römischen Kaiserzeit (RANGS-BORCHLING 
1963, 54).

42. Husby, Kreis Schleswig-Flensburg (Hus)

Bei Ausschachtungsarbeiten wurde 1955 am Ortsrand von 
Husby ein ausgedehnter Umenfriedhof angeschnitten. Noch 
im selben Jahr flihrte G. SCHÄFER eine Notgrabung durch. 
Wegen weiterer Bauvorhaben auf dem Gelände wurde das 
Gräberfeld 1960 systematisch untersucht (RADDATZ 1967). 
Die Inventaren lassen vermuten, daß auf dem Friedhof of- 
fenbar keine weiblichen Personen bestattet wurden (RAD- 
DATZ 1974). Die insgesamt 1 264 Gräber verteilen sich auf 
den Zeitraum von der jüngeren Vorrömischen Eisenzeit bis 
in die Völkerwanderungszeit (RADDATZ 1961a, D 92).

43. Jamel, Kreis Nordwestmecklenburg (Jam)

In den Jahren 1846 und 1889 wurden älterkaiserzeitliche 
Funde aus dem Jameler Forst in das Museum Schwerin ein- 
geliefert. Daraufhin führte R. BELTZ 1889 und 1890 an 
der Fundstelle Ausgrabungen durch und barg insgesamt 73 
Umengräber der älteren Römischen Kaiserzeit (ASMUS 
1938, 87 ff.).

44. Janow, Kreis Ostvorpommern (Jano)

Die ersten kaiserzeitlichen Grabfunde wurde bereits zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts in der Feldmark entdeckt 
(SCHUBART 1954/55, 62). Bei Ausschachtungsarbeiten 
stieß man 1967 in der Nähe der bekannten Fundstelle auf 
zwei Brandgräber der älteren Römischen Kaiserzeit (LEU- 
BE 1968, 188 ff.). Durch Kiesabbau wurden in den Jahren 
1981, 1985, 1987 und 1988 immer wieder Gräber ange- 
schnitten und untersucht (Ortsakten Landesamt f. Boden- 
denkmalpflege Mecklenburg-Vorpommem).

45. Karlshorst, Berlin (Kaho)

Eine einzelne Bestattung wurde 1 895 beim Bau eines Hau- 
ses aufgedeckt. Hinweise auf weitere Grabfunde sind nicht 
beobachtet worden (LEUBE 1975, 152, Nr. 413).

46. Karow, Kreis Parchim (Kar)

Auf dem Fundplatz dürften mindestens vier älterkaiserzeit- 
liche Bestattungen zum Vorschein gekommen sein. Nähere 
Angaben zu den Fundumständen oder den Befunden sind 
nicht bekannt. Der hier berücksichtigte Befund wurde im 
Jahre 1986 durch P. GROß untersucht (Ortsakten Landes- 
amt f. Bodendenkmalpflege Mecklenburg-Vorpommern).

47. Kemnitz, Kreis Potsdam-Mittelmark (Kemn)

Durch Rodungsarbeiten traten auf einer flachen, bewalde- 
ten Bodenwelle 1954 und 1955 mehrere Umengräber der 
älteren Römischen Kaiserzeit zu Tage. Aufgrund der ge- 
planten Neuaufforstung des Fundgeländes führt das Muse- 
um Potsdam in den Jahren 1956 bis 1962 eine planmäßige 
Untersuchung des Fundplatzes durch. Die Leitung der Gra- 
bungen hatte S. KRAMER, örtliche Grabungsleiter waren 
von 1956 bis 1958 P. BUTZMANN und von 1959 bis zum 
Ende der Untersuchung H. GEISLER. Insgesamt wurden 
849 Umengräber, 23 Knochenlager, ein Brandgrubengrab, 
zehn Beigabendepots sowie zahlreiche Einzelfunde der äl- 
teren Römischen Kaiserzeit geborgen (GEISLER 1974, 7; 
1984, 79 f.).

48. Kirch-Baggendorf, Kreis Nordvorpommern (KiBa)

Es liegen aus der Literatur keine genauen Angaben zu den 
Fundumständen, zum Fundplatz oder zur Zeit der Auffin- 
dung vor (vgl. BERLEKAMP 1961,82).

49. Klein Kreutz, Kreis Potsdam-Mittelmark (KK)

Das Gräberfeld wurde 1886/87 durch G. STIMMING unter- 
sucht. Insgesamt barg er dabei auf einer Fläche von nur 15 
m2 immerhin 23 Umengräber der älteren Römischen Kaiser- 
zeit (STIMMING 1915, 342; vgl. v. MÜLLER 1957a, 125).

50. Klein Leppin, Kreis Prignitz (KL)

Der Fundplatz befand sich auf einer kleinen, sandigen An- 
höhe, die in den letzten Jahrzehnten des 19. Jh. nach und 
nach abgetragen wurde (v. MÜLLER 1957b, 179). Bei den 
Arbeiten sind zahlreiche Gräber zerstört worden. Kleinere 
Grabungen fanden 1887 durch F. MÜLLER und 1889 durch 
M. WEIGEL auf dem Gelände statt. Weitere Grabfunde 
wurden schließlich in den folgenden Jahren bis 1904 auf- 
gedeckt. Insgesamt sind auf dem Friedhof 10 geschlossene 
Funde, in der Mehrzahl Urnengräber nachgewiesen (v. 
MÜLLER 1957b, 179).

51. Klempau, Kreis Herzogtum Lauenburg (Klem)

Auf einem sandigen Abhang in der Gemeinde Klempau barg 
H. HINGST 1946 drei Umen (KERSTEN 1951,281). Zwei 
der Gefäße enthielten neben Leichenbrand auch Beigaben, 
die die Gräber in die ältere Römische Kaiserzeit datieren. 
Anhand der Inventare dürfen die Bestattungen als Frauen- 
gräber angesprochen werden.

52. Körchow, Kreis Ludwigslust (Kö)

Durch den Abbau von Kies waren im Jahre 1891 die ersten 
Grabfunde zu Tage getreten und durch H. WILDHAGEN 
nach Schwerin gemeldet worden. Daraufhin untemahm R. 
BELTZ noch im selben Jahr eine Ausgrabung und barg die 
Gräber 1 bis 47. Femer sammelte er die Reste der zerstörten 
Gräber 48 bis 93 ein. Von WILDHAGEN waren bereits vor 
dem Eintreffen von BELTZ die Bestattungen 94 bis 104 ge- 
borgen worden. Drei weitere Untersuchungen wurden durch 
R. BELTZ in den Jahren 1905, 1906 und 1911 untemommen 
(BELTZ 1920/21,4f.). Bei einigen der Funde muß die Ge- 
schlossenheit aufgrund ungewöhnlicher Vergesellschaftun- 
gen angezweifelt werden. Insgesamt sind durch die Notein-

113



VI. Schluß

sätze 443 Bestattungen aufgedeckt worden. Ein weit größe- 
re Anzahl dürfte restlos zerstört worden sein. Im Jahr 1935 
wurde durch J. BULL ein weiteres wohlhabend ausgestatte- 
tes Grab untersucht (KEILING 1983, 74). Die Gräber lassen 
sich mehrheitlich in die ältere Römische Kaiserzeit datieren. 
Nur wenige Funde weisen auf eine Friedhofsbelegung be- 
reits seit der jüngeren Vorrrömischen Eisenzeit hin.

53. Kothendorf, Kreis Ludwigslust (Koth)

Auf dem Gräberfeld kamen über mehrere Jahrzehnte hin- 
weg immer wieder Funde zum Vorschein. Eine Grabung 
wurde bereits 1 820 durch ZINK ausgeführt. Die geborge- 
nen Funde sind ohne Fundzusammenhang in die Schweri- 
ner Sammlung eingeliefert worden. Eine weitere Grabung 
untemahm R. BELTZ im Jahre 1901 auf dem Fundplatz (AS- 
MUS 1938, 95). Insgesamt sind 27 geschlossene Grabkom- 
plexe, durchweg Umengräber der älteren Römischen Kai- 
serzeit von dem Bestattungsplatz bekannt.

54. Kuhbier, Kreis Prignitz (Kub)

Der Bestattungsplatz der älteren Römischen Kaiserzeit war 
seit langem durch Einzelfunde bekannt. Durch starke Regen- 
güsse wurden 1931 mehrere Umengräber freigespült. Unter 
der Leitung A. v. AUERSWALD mit Unterstützung R. v. 
USLARS sollte das Gräberfeld 1932 und 1934 möglichst voll- 
ständig untersucht werden. Insgesamt wurden 275 Befunde 
aufgedeckt. Davon lassen sich 232 Gräber in die ältere Rö- 
mische Kaiserzeit datieren, weitere 29 Umen sind der Bron- 
zezeit zuzuordnen. Femer kamen vier Gräber der jüngeren 
Vorrömischen Eisenzeit, zwei Stellen mit slawischer Kera- 
mik und acht undatierte Brandstellen zum Vorschein (v. US- 
LAR 1988, 182 f.). Durch die schwere Zerstörung des Mu- 
seums Heiligengrabe im Jahre 1945 sind nur noch wenige 
Funde erhalten. In einigen Fällen muß darüber hinaus die 
Geschlossenheit der Grabkomplexe angezweifelt werden

55. Küssow, Kreis Mecklenburg-Strelitz (Küss)

Bei der planmäßigen Gemarkungsaufnahme entdeckte R. 
FENSKE im Jahre 1975 mehrere durch den Pflug ange- 
schnittene Grabfunde. Die daraufhin auf dem Gelände 
durchgeführten Sondagen erbrachte 18 älterkaiserzeitliche 
Brandgräber. Beobachtet wurden Umen-, Brandschüttungs- 
und Brandgrubengräber (SCHMIDT 1981b, 109 ff.).

56. Kützin, Kreis Ludwigslust (Kü)

Durch Kiesabbau ist im Jahre 1900 ein Brandgräberfeld der 
Vorrömischen Eisenzeit angeschnitten worden. Noch im 
selben Jahr nahm R. BELTZ auf dem Fundplatz eine Unter- 
suchung vor und barg 19 Urnengräber (Fpl. 1). Weitere 
Gräber kamen 1984 und 1985 zum Vorschein. In unmittel- 
barer Nähe zu dem genannten Fundplatz wurden 1986 zwei 
älterkaiserzeitliche Urnengräber beobachtet (Fpl. 3). Un- 
weit von Fpl. 1 und 3, in der Nähe der Sandgrube wurden 
durch N. BARTELS zwischen 1985 und 1989 vier weitere 
Bestattungen (Fpl. 4) der älteren Römischen Kaiserzeit 
aufgedeckt (Ortsakten Landesamt f. Bodendenkmalpflege 
Mecklenburg-Vorpommem). Vermutlich handelt es sich bei 
den genannten Fundplätzen um ein einziges Brandgräber- 
feld, auf dem seit der Vorrömischen Eisenzeit bis in die äl- 
tere Römische Kaiserzeit bestattet wurde.

57. Lalendorf, Kreis Güstrow (Lal)

Der Fundplatz wurde 1970 bei Ausschachtungsarbeiten für 
Rohrleitungen entdeckt und noch im selben Jahr durch 
B. BLASCHKE untersucht (KEILING 1973a, 127ff.; v. 
RICHTHOFEN 1994a, 19ff).

58. Louisenhof, Kreis Güstrow (Loui)

Die ersten beiden Grabfunde des Friedhofes wurden im Jah- 
re 1912 in das Schweriner Museum eingeliefert. Weitere 
neun Umengräber deckte im gleichen Jahr R. BELTZ auf. 
Die Umen sind im Sandboden nur ausnahmsweise mit Stein- 
schutz versehen gewesen (ASMUS 1938, 101 ff.). Die Bei- 
funde erlauben eine Datierung in die ältere Römische Kai- 
serzeit.

,59. Lüchow, Kreis Güstrow (Lüch)

In den Jahren 1933 und 1935 wurden in einer Sandgrube 
drei Umengräber der älteren Römsichen Kaiserzeit entdeckt. 
Seit 1968 kamen durch den Sandabbau immer wieder Grä- 
ber auf dem Fundplatz zum Vorschein. Bislang sind durch 
H. MAISCHEIDER, A. AHRENT und P. BOLBRINKER 
nach und nach insgesamt 26 Brandgräber geborgen wor- 
den. Nachgewiesen sind Umen-, Brandgruben- und Brand- 
schüttungsgräber, die nach Ausweis der Beifunde durch- 
weg in die ältere Römische Kaiserzeit zu datieren sind 
(STANGE 1981,32 ff.).

60. Lübow, Kreis Nordwestmecklenburg (Lüb)

Die berücksichtigte Bronzefibel soll gemeinsam mit einem 
kleinen Beigefäß in einem Torfmoor gefunden worden sein 
und wurde 1847 in die Schweriner Sammlung eingeliefert. 
Nach W.-D. ASMUS (1938, 101) dürfte es sich um einen 
Grabfund handeln.

61. Lünow, Kreis Potsdam-Mittelmark (Lün)

Auf dem Fundplatz wurde 1890 durch G. STIMMING ein 
älterkaiserzeitliches Körpergrab untersucht (STIMMING 
1912, 309). A. v. MÜLLER (1957a, 126) nennt femer ein 
Umengrab, das von dem Gräberfeld stammen soll. Von 
STIMMING werden allerdings keine weiteren Funde er- 
wähnt. Die übrigen Grabfunde sind ausschließlich bei R. 
GUTHJAHR (1934, Fundliste 14) aufgeführt.

62. Marlow, Kreis Rügen (Marl)

Es handelt sich bei dem Fundplatz offenbar um ein einzeln 
gelegenes Körpergrab der älteren Römischen Kaiserzeit 
(BERLEKAMP 1961, 80), das vor 1860 wohl beim Sand- 
abbau zum Vorschein kam. Über die Fundumstände oder 
mögliche weitere Befunde ist nichts bekannt geworden 
(Ortsakten Landesamt f. Bodendenkmalpflege Mecklen- 
burg-Vorpommem).

63. Marwedel, Kreis Lüchow-Dannenberg (Marw)

In einer Kiesgrube auf einer schwachen Geländeerhebung 
fand ein Arbeiter 1928 ein reich ausgestattetes älterkaiser- 
zeitliches Körpergrab. Die duch den Lehrer KOCH gebor- 
genen Funde gelangten in das Museum Lüneburg. In un- 
mittelbarer Nähe der Fundstelle scheint sich ein schon da-
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mals weitgehend zerstörter eisenzeitlicher Umenfriedhof be- 
funden zu haben (KRÜGER 1928, 5f.). Im Jahre 1944 ka- 
men in der Kiesgrube ein Bronzegefäß der älteren Römi- 
schen Kaiserzeit zum Vorschein. An der Fundstelle barg G. 
KÖRNER eine Anzahl von Kleinfunden, die auf ein weite- 
res Körpergrab hindeuteten. Im darauf folgenden Jahr führ- 
te KÖRNER eine Nachgrabung durch und deckte weitere 
Funde auf (KÖRNER 1952, 34 ff.; 1965, 99 ff.; vgl. GOET- 
ZE 1987, 151).

64. Nebel, Nordfriesland (Amrum) (Neb)

In einem überpflügten Grabhügel wurden im Jahre 1898 
beim Sandgraben zwei Umenbestattungen aufgedeckt. Der 
Hügel läßt sich im Gelände nicht mehr lokalisieren (KER- 
STEN & LA BAUME 1958, 166).

65. Neubrandenburg (Neu)

Im Jahre 1934 wurden bei Erdarbeiten älterkaiserzeitliche 
Brandbestattungen zerstört. R. DASSOW sicherte damals 
sieben Umengräber (HOLLNAGEL 1962a, 58). Weitere 
Funde kamen 1967 zum Vorschein. Aufgrund der Gefähr- 
dung des Gräberfeldes wurde daraufhin eine umfassende 
Untersuchung des Geländes durchgeführt. Die bis 1971 an- 
dauemden Ausgrabungen leitete P. SCHUMACHER. Auf 
einem Areal von 865 m2 dürften sich etwa 190 bis 200 Be- 
stattungen befunden haben (LEUBE 1978, 7f.).

66. Neubrandenburg-Landwehr (Neub)

Durch Planierungsarbeiten wurden 1975 zahlreiche Grabfun- 
de angeschnitten und durch F. MISCHKEWITZ und W. LÜB- 
STORF geborgen. Insgesamt sind durch die Bauarbeiten 41 
Bestattungen aufgedeckt worden (SCHMIDT 1979b, 119). 
Von dieser lassen sich acht Gräber - ein Körpergrab, sechs 
Brandgruben und ein Knochenlager - in die Römische Kai- 
serzeit datieren (SCHMIDT 1979b, 124). Die übrigen Be- 
stattungen, durchweg Umengräber, wurden während der Vor- 
römischen Eisenzeit angelegt (SCHMIDT 1979b, 120).

67. Neuenkirchen, Kreis Mecklenburg-Strelitz (Neuki)

Um 1980 begann im Bereich einer Sandgrube aus dem 19. 
Jh. der emeute Abbau. Neben urgeschichtlichen Siedlungs- 
resten kamen im Jahre 1983 zwei älterkaiserzeitliche Brand- 
gmbengräber an der Abbruchkante zum Vorschein. Durch 
die daraufhin durchgeführte Untersuchung des Geländes 
wurden bis 1993 u.a. ein Brandgräberfeld der älteren Römi- 
schen Kaiserzeit freigelegt. Insgesamt traten 80 Bestattun- 
gen zu Tage. Die Ausgräber beobachteten Brandgruben-, 
Brandschüttungs- und Umengräber sowie Leichenbrandstreu- 
ungen und Knochenlager (SZCZESIAK 1994, 45 ff).

68. Neumeichow-Koboltenhof, Kreis Uckermark (NeKo)

Unter verschiedensten Ortsbezeichnungen wurden aus Neu- 
meichow immer wieder Grabfunde der späten Vorrömischen 
Eisenzeit und Römischen Kaiserzeit gemeldet. Die erste Mel- 
dung stammt aus dem Jahr 1906 und veranlaßt J. O. v. d. HA- 
GEN 1908 zu einer Untersuchung der Fundstelle. Bei Bauar- 
beiten kamen im Jahre 1969, 1971 und 1972 weitere Gräber 
zum Vorschein. Insgesamt sind nunmehr 32 Brandbestattun- 
gen, durchweg Umengräberbekannt (STANGE 1984b, 29 ff).

69. Neu Poserin, Kreis Parchim (NePo)

Beim Roden von Baumstubben im Jahre 1929 fanden Ar- 
beiter auf einer Anhöhe mehrere Umenegräber. Wenige der 
Funde gelangten 1934 in die Sammlung des Museum Gold- 
berg. Weitere 10 Gräber kamen 1948 beim emeuten Stub- 
benroden zum Vorschein. Erste Nachgrabungen erfolgten 
1972 und 1973 durch P. GROß (KEILING 1973b, 190). 
Auch in den folgenden Jahren führte GROß weitere Unter- 
suchungen durch, die leider allerdings nur sehr mangelhaft 
dokumentiert wurden und z.T. ungewöhnliche Fundverge- 
sellschaftungen erbrachten. Aus diesem Grund müssen ei- 
nige der angeblich geschlossenen Fundkomplexe angezwei- 
felt werden und dürften als vermengt zu betrachten sein. 
Insgesamt sind mindestens 163 Bestattungen auf dem Grä- 
berfeld zu Tage getreten (Akten Mus. Goldberg, Ortsakten 
Landesamt f. Bodendenkmalpflege Mecklenburg-Vorpom- 
mem).

70. Nitzahn, Kreis Havelland (Nitz)

Das Gräberfeld wurde im ersten Viertel des 20. Jh. von R. 
STIMMING ausgegraben. Aufgrund der Prospektion der 
Gräber mittels einer Sonde wurden offenbar ausschließlich 
Umengräber untersucht. Durch den Ausgräber unerkannte 
Brandgrubengräber o.ä. sind folglich nicht auszuschließen. 
Insgesamt wurden mindestens 59 Grabfunde durch STIM- 
MING geborgen (v. MÜLLER 1956, 179). Weitere im Jahre 
1913 ausgegrabene Bestattungen sind in der Publikation durch 
v. MÜLLER nicht enthalten und wurden erst 1957 in das 
Berliner Museum eingeliefert.

71. Norddorf, Kreis Nordfriesland (Amrum) (Nor)

Westlich von Norddorf wurden mehrere überdünte Fund- 
plätze freigeweht und mußten aufgrund ihrer Gefährdung 
in den Jahren 1945/46 und 1948 durch K. STEEGEN, J. 
BRANDT und O. ROCHA ausgegraben werden (KERSTEN 
& LA BAUME 1958, 181). Die hier berücksichtigten Grab- 
funde befanden sich als Nachbestattung im Mantel von 
Grabhügel LA 1 sowie südlich davon (LA 51, KERSTEN 
& LA BAUME 1958, 215).

72. Norderbrarup, Kreis Schleswig-Flensburg (Nobra)

Aus der Literatur sind keine Angaben zu den Fundumstän- 
den der Umengräber, zur Zeit der Auffindung oder zur Aus- 
dehnung des Fundplatzes zu entnehmen.

73. Nüssau, Kreis Herzogtum Lauenburg (Nüs)

Beim Bäumesetzen traten 1953 in Nüssau einige teilweise 
erhaltene Umengräber zu Tage. Noch im selben Jahr führte 
K. KERSTEN (1962) auf der Fundstelle eine Untersuchung 
durch, dabei wurden 55 kaiserzeitliche Bestattungen aus- 
gegraben. Nach KERSTEN (1962, 161 ff.) ist die überwie- 
gende Anzahl der Gräber in die ältere Römische Kaiserzeit 
zu datieren. Einige Umen dieses „Frauenfriedhofs“ gehö- 
ren jedoch schon in die jüngere Römische Kaiserzeit.

74. Pasewalk, Kreis Uecker-Randow (Pase)

Der Fundplatz ist bereits seit 1942 durch A. HELLMUNDT 
bekannt, der dort insgesamt 29 Bestattungen der Vorrömi- 
schen Eisenzeit und der älteren Römischen Kaiserzeit un-
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tersucht hat. Bei den Gräbern handelte es sich abgesehen 
von einem Brandgrubengrab durchweg um Brandschüt- 
tungsgräber. Im Jahre 1971 kamen durch Erdarbeiten im 
Bereich des Gräberfeldes vier weitere älterkaiserzeitliche 
Bestattungen - ein Brandschüttungsgrab und drei Brand- 
gruben - zum Vorschein und wurden durch F. und J. MALL- 
WITZ geborgen (SCHOKNECHT 1974, 186 f.).

75. Pinneberg, Kreis Pinneberg (Pi)

Der schon lange bekannte Umenfriedhof auf dem Raths- 
berg liegt etwa zwei Kilometer nördlich von Pinneberg. Die 
ersten Grabfunde kamen bereits im Jahre 1846 zum Vor- 
schein (AHRENS 1966, 406f.). Zwischen 1871 und 1873 
wurden „hunderte von Umen“ durch Sandgewinnungsar- 
beiten im Zusammenhang mit Straßenbaumaßnahmen zer- 
stört. In den folgenden Jahrzehnten führten verschiedene 
Personen immer wieder kleinere Grabungen durch und bar- 
gen dabei Umengräber in unbekannter Anzahl. In den Jah- 
ren 1901, 1904 und 1906 wurden durch F. KNORR klein- 
flächige Ausgrabungen vorgenommen und 31 Umen aufge- 
deckt. Weitere Funde sind schließlich 1907, 1909 und 1921 
entdeckt worden. Insgesamt sind von dem Fundplatz nur 
70 geschlossene Grabfunde bekannt (AHRENS 1966, 
406 f.), die fast durchweg in die ältere Römische Kaiserzeit 
zu datieren sind.

76. Pleetz, Kreis Mecklenburg-Strelitz (Ple)

Vor 1822 wurde beim Sandgraben ein Umengrab gefun- 
den, das 1845 in die Schweriner Sammlung eingeliefert 
worden ist (KEILING 1987b, 136).

77. Plessow, Kreis Potsdam-Mittelmark (Ples)

In de. 90er Jahren des 19. Jh. sollen in Plessow 2 Fibeln 
gemeinsam zu Tage getreten sein. Näheres zur Befundart, 
der Auffindung oder Hinweise zu weiteren Befunden sind 
offenbar nicht überliefert (vgl. v. MÜLLER 1954, 117).

78. Plöwen, Kreis Uecker-Randow (Plö)

Im Jahre 1977 kam durch Erdarbeiten in unmittelbarer Nähe 
des Ortes Plöwen ein älterkaiserzeitliches Umengrab zum 
Vorschein. Daraufhin ist unter der Leitung von H. STANGE 
auf dem Fundplatz eine kleinere Untersuchung durchgeflihrt 
worden. Aufgedeckt wurden dabei insgesamt 39 Brandgrä- 
ber der älteren Römischen Kaiserzeit. Bezüglich der Grab- 
form handelte es sich um 20 Brandschüttungen, zehn Umen 
und neun Brandgruben (STANGE 1979a, 133 ff.). Die Aus- 
grabungen wurden in den 1980er Jahren fortgesetzt, so daß 
der Friedhof nunmehr als vollständig untersucht gelten kann. 
Eine Publikation der Ergebnisse liegt bislang nicht.vor.

79. Pölitz, Kreis Stormarn (Pö)

Auf einer Geländehöhe wurden bei kleineren Untersuchun- 
gen seit 1910 wiederholt Umengräber geborgen. Planmä- 
ßige Ausgrabungen nahmen 1913 und 1916 F. KNORR so- 
wie 1935 E. MENCKE vor. Eine größere Anzahl von Be- 
stattungen ist durch den Kiesabbau im Zusammenhang mit 
dem Bau der Autobahn Hamburg-Lübeck zerstört worden 
(HINGST 1959, 329 f.). Insgesamt sind etwa 150 geschlos- 
sene Grabfunde sowie zahlreiche Objekte ohne bestimm-

baren Fundzusammenhang überliefert. Das Gräberfeld dürf- 
te der Datierung der Funde folgend von der jüngeren Vor- 
römischen Eisenzeit bis in die jüngere Römische Kaiser- 
zeit als Bestattungsplatz genutzt worden sein.

80. Preetz, Kreis Plön (Pree)

Das Gräberfeld von Preetz wurde durch Bauarbeiten ent- 
deckt und 1951 bis 1952 planmäßig von J. BRANDT (1960) 
ausgegraben. Dabei wurden insgesamt 250 Umengräberder 
jüngeren Römischen Kaiserzeit geborgen. Den Grabinven- 
taren und stichprobenartigen anthropologischen Bestimmun- 
gen zufolge handelt es sich um Bestattungen weiblicher Per- 
sonen (BRANDT 1960, 61 ff.).

81. Putensen, Kreis Harburg (Put)

Das südlich des Ortes gelegene Gräberfeld von Putensen 
wurde 1937 bei landwirtschaftlichen Arbeiten entdeckt. 
Durch die von W. WEGEWITZ (1972) 1938/39, 1956 und 
1961 bis 1965 durchgeflihrten Ausgrabungen konnte der Ur- 
nenfriedhof vollständig untersucht werden. Insgesamt wur- 
den 982 Umen- und sechs Brandgrubengräber sowie mehre- 
re Waffenlager geborgen. Insbesondere letztere geben das 
Gräberfeld als „Männerfriedhof‘ zu erkennen, der seit der 
jüngeren Vorrömischen Eisenzeit belegt wurde. Die jüngsten 
Bestattungen wurden zu Beginn der jüngeren Römischen 
Kaiserzeit niedergelegt (WEGEWITZ 1972, 168 ff.).

82. Quarstedt-Darzau,
Kreis Lüchow-Dannenberg (QuDa)

Erste Funde und Befunde des bekannten älterkaiserzeitli- 
chen Umenfriedhofs kamen 1871 durch die Grabung CHR. 
HOSTMANNS (1874) zum Vorschein. Leider lassen sich 
keine geschlossenen Grabfunde der damaligen Untersu- 
chung rekonstruieren. Weitere Grabungen nahm im Jahre 
1904 W. KEETZ vor. Schließlich wurden 1957 unter der 
Leitung G. KÖRNERS emeut auf dem Fundpatz gegraben 
und insgesamt 17 älterkaiserzeitliche Umengräber sowie 
zahlreiche Einzelfunde geborgen (KÖRNER 1958, 139 ff.).

83. Quern-Scheersberg,
Kreis Schleswig-Flensburg (QuSch)

Im Jahr 1842 traten beim Rigolen einer Koppel auf dem 
Scheersberg etwa 30 Grabfunde zu Tage, die teilweise in 
das Kieler Museum eingeliefert wurden. Aufgrund der er- 
sten Funde wurden auf dem Fundplatz im folgenden Jahr 
weitere Nachgrabungen untemommen und mindestens 50 
bis 60 Umen freigelegt. Nur wenige der Fundstücke sind 
aufgehoben worden. Auch 1844 kamen in unmittelbarer 
Nähe der Umenfunde des Vorjahres weitere 30 bis 40 Be- 
stattungen zum Vorschein. Erste planmäßige Ausgrabungs- 
arbeiten führte erst 1895 P. N. JACOBSEN durch und barg 
dabei 27 Umengräber mit Beigaben. In den Jahren 1899, 
1914, 1920, 1922 und 1928 wurden auf dem Gelände wei- 
tere Funde beobachtet, darunter auch Grabfunde der Wi- 
kingerzeit (RÖSCHMANN 1963, 492 ff.). Das Gelände ist 
seit der Vorrömischen Eisenzeit bis in die ältere Römische 
Kaiserzeit als Gräberfeld genutzt worden. Die wikingerzeit- 
lichen Funde deuten femer auf ein jüngeres Körpergräber- 
feld hin.
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84. Rachow, Kreis Güstrow (Ra)

Nachdem bereits mehrere Jahrzehnte zuvor zahlreiche zer- 
pfliigte Umen auf dem Gelände beobachtet wurden, sind erst 
im Jahre 1906 erste Funde des Gräberfeldes gemeldet wor- 
den. Angeblich sollen insgesamt etwa 1 000 Bestattungen zu 
Tage getreten sein (ASMUS 1938, 105). Bei den Gräbem 
handelte es sich um Knochenlager, Brandgruben-, Brand- 
schüttungs- und Umengräber (KEILING 1987a, 120 f.).

85. Rausdorf, Kreis Stormarn (Rau)

Am Fuße sowie im Mantel eines Grabhiigels wurden durch 
den Pflug und durch Erdarbeiten Umengräber angeschnit- 
ten. Daraufhin flihrte F. KNORR an der Fundstelle in den 
Jahren 1905 und 1909 planmäßige Ausgrabungen durch. Ins- 
gesamt wurden durch die Untersuchung 75 Brandbestattun- 
gen der älteren Römischen Kaiserzeit aufgedeckt (HINGST 
1959, 358). Eine der Umen (Grab 71) diirfte bereits in die 
jiingere Römischen Kaiserzeit zu datieren sein.

86. Rebenstorf, Kreis Lüchow-Dannenberg (Reb)

Das ausgedehnte Umengräberfeld befindet sich am Hang 
einer flachen Geländeerhebung. Erste Funde wurde beim 
Ausroden von Kiefem und Rigolen des Bodens in der Mit- 
te des vorigen Jh. beobachtet. Im Jahre 1873 nahm J. H. 
MÜLLER erste Ausgrabungen auf dem Gelände vor. Wei- 
tere Grabungen fiihrten Kantor MENTE zwischen 1893 und 
1910 sowie Gymnasialdirektor GAEDCKE 1895 durch 
(KÖRNER 1939, 1 ff.). Die Belegung des Friedhofs beginnt 
mit der älteren und endet während der jüngeren Römischen 
Kaiserzeit. Leider sind nur in wenigen Fällen die Fundzu- 
sammenhänge der Gräber überliefert.

87. Rehna, Kreis Nordwestmecklenburg (Rh)

Bei Bauarbeiten wurde 1959 ein einzelnes Umengrab ent- 
deckt. Weitere Bestattungen sind nicht bekannt geworden 
(Ortsakten Landesamt f. Bodendenkmalpflege Mecklen- 
b urg-Vorpommem).

88. Reinfeld, Kreis Stormarn (Rei)

Das Gräberfeld wurde um 1900 vermutlich beim Kiesab- 
bau entdeckt. An verschiedenen Stellen kamen insgesamt 
39 Umengräber der jüngeren Vorrömischen Eisenzeit und 
älteren Römischen Kaiserzeit zum Vorschein (HINGST 
1959, 382 ff.).

89. Reppentin, Kreis Parchim (Rep)

Bei Erdarbeiten lm Zuge der Melioration kamen 1978 auf 
einer abgeschobenen Fläche zahlreiche Umengräber der Vor- 
römischen Eisenzeit und älteren Römischen Kaiserzeit zum 
Vorschein. Unter der Leitung von H.-J. MATZ wurde im sel- 
ben Jahr eine Notbergung auf dem Gräberfeld durchgeftihrt. 
Insgesamt traten etwa 60 Bestattungen, darunter ein älterkai- 
serzeitliches Körpergrab zu Tage (KEILING 1985, 153 ff.).

90. Rondeshagen, Kreis Herzogtum Lauenburg (Ron)

Im Jahr 1914 grub F. KNORR in der Gemeinde Rondesha- 
gen zwölf älterkaiserzeitliche Umenbestattungen aus (KER- 
STEN 1951, 380 f.). Die Beigaben deuten auf einen „Frau- 
enfriedhof1 hin.

91. Rudow, Berlin (Rud)

Der Fundplatz ist bereits seit Anfang des 19. Jh. bekannt. 
Durch die im Jahre 1940 von H. LEHMANN durchgeführ- 
te Untersuchung kamen Grabfunde der Vorrömischen Ei- 
senzeit und älteren Römischen Kaiserzeit zum Vorschein. 
In den Jahren 1965 und 1966 wurden weitere 163 Bestat- 
tungen aufgedeckt. In der Mehrzahl handelte es sich um 
Umengräber (LEUBE 1975, 158, Nr. 452).

92. Schönkamp I, Kreis Demmin (Schö)

Im Rahmen der planmäßigen Gemarkungsaufnahme ent- 
deckte H. MAISCHEIDER 1983 in der Gemarkung zwei 
Gräberfelder der älteren Römischen Kaiserzeit. Gräberfeld 
I wurde durch U. SCHOKNECHT und den Finder unter- 
sucht. Dabei kamen insgeamt 26 Brandgräber zum Vorschein 
(STANGE 1991, 69). Auf dem 400 Meter entfemt liegende 
Gräberfeld II konnten H. MAISCHEIDER und K.-H. KÜN- 
NEMANN schließlich neun weitere Brandbestattungen auf- 
decken (STANGE 1991,77). Beobachtet wurden ausschließ- 
lich Brandgruben- und Brandschüttungsgräber.

93. Schwanbeck, Kreis Mecklenburg-Strelitz (Schwa)

Durch den fortschreitenden Kiesabbau wurden in Schwanbeck 
immer wieder älterkaiserzeitliche Brandgräber angeschnitten 
und geborgen (HOLLNAGEL 1962a, 70; SCHMIDT 1974; 
1980b). Weitere Grabungen sind zwischen 1982 und 1984 
durchgeführt worden. Insgesamt kamen 59 Bestattungen auf 
dem Gräberfeld zum Vorschein. Beobachtet wurden Brand- 
gmben- und Brandschüttungsgräber sowie Knochenlager (V Oß 
1989,141 ff).

94. Schwandt, Kreis Demmin (Schw)

Beim Abbau von Kies wurden zwei Brandschüttungsgrä- 
ber der älteren Römischen Kaiserzeit angeschnitten und 
durch R. FENSKE und F. MISCHKEWITZ geborgen 
(STANGE 1980b, 138).

95. Schwissel, Kreis Segeberg (Schwi)

Das südlich des Ortes gelegene Gräberfeld von Schwissel ist 
durch Lesefunde schon seit dem 19. Jh. bekannt. Erste Gra- 
bungen wurden 1908 durchgeführt. Wegen Straßenbaumaß- 
nahmen mußte der Umenfriedhof in den Jahren 1956 bis 1959 
von R.-H. BEHRENDS (1968) planmäßig ausgegraben wer- 
den. Insgesamt kamen etwa 2500 Umengräber überwiegend 
der Vorrömischen Eisenzeit zum Vorschein. Nur wenige 
Bestattungen werden von BEHRENDS (1968, 131) in die 
ältere oder sogar beginnende jüngere Römische Kaiserzeit 
datiert. Der anthropologische Befund deutet darauf hin, daß 
auf dem Gräberfeld ausschließlich Frauen bestattet wurden 
(KRAMBECK 1992, 23).

96. Sietow, Kreis Müritz (St)

Der Fundplatz ist durch eine Kiesgrube angeschnitten wor- 
den. Im Jahre 1941 wurden erste Grabfunde gemeldet. Kurz 
darauf führte C. HAINMÜLLER an der Stelle eine Unter- 
suchung durch und barg 16 älterkaiserzeitliche Umengrä- 
ber (LEUBE 1977, 36 ff.).
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97. Sörup, Kreis Schleswig-FIensburg (Sö)

In einem erschlossenen und teilweise bereits bebauten Neu- 
baugebiet wurden im Jahr 1967 durch einen der Grund- 
stückseigentiimer bei Ausschachtungsarbeiten mehrere Ur- 
nengräber entdeckt. Noch im selben Jahr führten J. FRANK,
G. SCHÄFER und V. VOGEL an der Fundstelle eine Gra- 
bung durch. Im folgenden Jahr wurden die Arbeiten fortge- 
setzt. Insgesamt kamen auf einer Fläche von rund 6 300 m2 
181 Umengräber der späten Vorrömischen Eisen- und älte- 
ren Römischen Kaiserzeit zum Vorschein. Der Friedhof 
scheint durch die Untersuchung nahezu vollständig erfaßt 
worden zu sein (LAGLER 1989, 13).

98. Speuß, Kreis Parchim (Speu)

Erste Funde wurden 1896 unter der Fundortbezeichnung 
Prestin in das Museum Schwerin eingeliefert. An der Fund- 
stelle sind bereits wiederholt Scherben ausgepflügt worden. 
Im Jahre 1913 führte R. BELTZ auf dem Gräberfeld eine 
Untersuchung durch und barg 60 Urnengräber der älteren 
Römischen Kaiserzeit (ASMUS 1938, 117 ff.).

99. Stavenow, Kreis Prignitz (Stav)

Ein erster Grabfund kam bereits vor 1937 auf dem Fundplatz 
zum Vorschein. Weitere Umengräber der älteren Römischen 
Kaiserzeit traten im Jahre 1956 in Folge eines Windbruchs 
zu Tage. Noch im selben Jahr untemahm das Museum Schwe- 
rin unter der Leitung von H. DÖRGES an der Fundstelle eine 
Sondagegrabung und barg auf 156 m2 56 Bestattungen (DÖR- 
GES 1958, 1 17 f.). Durch Neuaufforstungen an der Fund- 
stelle wurden Ende der 1970er Jahre weitere Umengräber 
entdeckt. Daher führten K.-D. GRALOW und H. STANGE 
in einem stark gefährdeten Bereich des Friedhofes 1983 Un- 
tersuchungen durch. Insgesamt wurden bisher 472 Umen- 
gräber geborgen. Mindestens 3 000 bis 4000 weitere Brand- 
gräber dürfen noch auf dem Gelände vermutet werden (GRA- 
LOW & STANGE 1991, 115). Leider ist der Fundzusam- 
menhang zahlreicher 1983 ausgegrabener Grabkomplexe 
heute nicht mehr zu rekonstruieren.

100. Stralendorf, Kreis Ludwigslust (Stral)

Durch einen Baumwurf kamen im Jahre 1894 mehrere äl- 
terkaiserzeitliche Funde zum Vorschein, die vielleicht aus 
einem einzigen Umengrab stammen. Die Fundbergung führ- 
te R. BELTZ durch (ASMUS 1938, 120).

101. Süderbrarup, Kreis Schleswig-Flensburg (Sübra)

Der Umenfriedhof von Süderbrarup liegt auf dem Marktplatz 
des Ortes. Die ersten Grabfunde wurden westlich des Platzes 
in den Jahren 1908, 1910 und 1913 von F. KNORR und C. 
ROTHMANN geborgen. Das Gräberfeld wurde schließlich 
1939, 1941 und 1961 von verschiedenen Ausgräbem syste- 
matisch untersucht (BANTELMANN 1988). Im anthropolo- 
gischen Bild war unter den insgesamt 1 234 Gräbem keine 
Frau nachweisbar, auch der archäologische Befund steht hier- 
zu nicht im Widerspruch (BANTELMANN 1988, 76 f.). Die 
Belegung des Friedhofes setzte in der älteren Römischen 
Kaiserzeit ein und endet in der frühen Völkerwanderungs- 
zeit (BANTELMANN 1988, 78 ff).

102. Teschenhagen, Kreis Nordvorpommern (Tesch)

In einer aufgegebenen Kiesgrube bargen Mitarbeiter des 
geologischen Dienstes Rostock im Jahre 1959 die Reste ei- 
nes älterkaiserzeitlichen Körpergrabes (BERLEKAMP 
1961, 79 f.).

103. Tostedt-Wüstenhöfen, Kreis Harburg (ToWü)

Die ersten Fundstücke vom Umenfriedhof bei Tostedt-Wü- 
stenhöfen wurden 1930 beim Pflügen entdeckt. Die spätere 
Geländebegehung veranlaßte W. WEGEWITZ (1944), we- 
gen der drohenden Zerstörung, den Umenfriedhof 1938 voll- 
ständig auszugraben. Es wurden 266 Umenbestattungen der 
jüngeren Vorrömischen Eisenzeit und der älteren Römischen 
Kaiserzeit geborgen (WEGEWITZ 1944, 6 ff.). Aufgrund 
der Grabinventare (WEGEWITZ 1944, 133) und der an- 
thropologischen Untersuchungsergebnisse kann das Gräber- 
feld als „Frauenfriedhof1 angesprochen werden. Eine gro- 
ße Anzahl der Bestattungen war zum Zeitpunkt der Auffin- 
dung schon weitgehend durch den Pflug zerstört, so daß 
die Vollständigkeit dieser Inventare fraglich erscheint. Die 
Geschlossenheit einiger anderer, in der Publikation als „Grä- 
ber“ aufgeführter Funde ist aus demselben Grund nicht ge- 
sichert (DERKS 1992, 4; Anhang 1).

104. Unrow, Kreis Rügen (Unro)

Im Jahr 1841 wurden die ersten Funde durch den Postse- 
kretär MUNDS geborgen und gelangten in die Sammlung 
F. v. HAGENOWS. Die Gegenstände scheinen beim Sand- 
abbau in einer Kiesgrube zum Vorschein gekommen zu sein 
(BERLEKAMP 1961, 81 f.). Aufgrund der zwei überlie- 
ferten und anthropologisch bestimmten Schädel (GRIMM 
1961, 95 f.) dürfte es sich um mindestens zwei reich ausge- 
stattete Körpergräber gehandelt haben.

105. Varbelvitz, Kreis Rügen (Vavi)

Die ersten kaiserzeitlichen Bestattungen - darunter zwei 
Körpergräber - sind 1919 durch den Gutsbesitzer v. BERG 
sichergestellt und 1937 in das Stralsunder Museum einge- 
liefert worden. Der Fundplatz wird seit langem als Sand- 
grube genutzt. Weitere älterkaiserzeitliche Körpergräber 
wurden im Jahre 1966 angeschnitten und konnten teilweise 
untersucht werden. Schließlich trat 1975 ein weiteres Kör- 
pergrab der älteren Römischen Kaiserzeit zu Tage (LEUBE 
1970, 199 ff.). Weitere Funde des selben Grabes kamen 
durch eine Nachgrabung im Jahre 1976 zum Vorschein 
(GAUDIG 1978, 107 f.).

106. Verchen, Kreis Demmin (Ver)

Im Jahre 1988 wurden durch landwirtschaftliche Nutzung 
mehrere Brandgräber angeschnitten. Daraufhin nahmen J. 
FELGENHAUER und K.-H. KASTORF 1989 und 1990auf 
dem Fundplatz zwei Sondagen vor. Durch die Ausgrabung 
kamen 12 älterkaiserzeitliche Brandgruben- und Brandschüt- 
tungsgräber zum Vorschein (BRAUER 1993, 51).

107. Wagenitz, Kreis Potsdam-Mittelmark (Wag)

Der Literatur sind keine Angaben zu den Fundumständen 
oder zur Zeit der Auffindung des älterkaiserzeitlichen Gra-
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bes zu entnehmen (vgl. v. MÜLLER 1957a, 127). Bei R. 
GUTHJAHR (1934, Fundliste 15) werden neben dem be- 
rücksichtigten Fund weitere drei Umengräber erwähnt, die 
vermutlich vom selben Fundort stammen.

108. Weitin, Kreis Mecklenburg-Strelitz (Wei)

Auf einer sandigen, in die Tollense-Niederung hineinragen- 
den Landzunge sind 1974 durch die landwirtschaftliche 
Nutzung Brandgräber angeschnitten worden. Unter der Lei- 
tung von V. SCHMIDT wurde auf dem Fundplatz eine Not- 
bergung durchgeführt. Die Ausgräber bargen auf einer Flä- 
che von 364 m2 8 Brandgruben-, drei Brandschüttungs- und 
ein Umengrab sowie einen als Ustrine gedeuteten Befund 
der älteren Römischen Kaiserzeit (SCHMIDT 1975, 200).

109. Wiebendorf, Kreis Ludwigslust (Wie)

Durch Windbruch kam im Jahre 1972 mehrere Umengrä- 
ber zum Vorschein. Unter der Leitung von H. KEILING 
wurde in den Jahren 1973 und 1974 der offenbar nahezu 
ungestörte Umenfriedhof vollständig untersucht und dabei 
718 Bestattungen der älteren Römischen Kaiserzeit gebor- 
gen. Der Fundplatz liegt auf einer sandigen Anhöhe (KEI- 
LING 1984a, 5).

110. Wotenitz, Kreis Nordwestmecklenburg (Wot)

Bereits im Jahre 1859 wurden beim Ausroden von Baum- 
stämmen mehrere älterkaiserzeitliche Umengräber entdeckt, 
die wegen ihrer außerordentlich reichen Beigaben beson- 
dere Beachtung fanden (LISCH 1860; 1861; BELTZ 1910, 
338 f.; ASMUS 1938, 124; SCHULDT 1958, D44). Im fol- 
genden Jahr wurden weitere 28 Bestattungen geborgen. Im 
Jahre 1906 führte R. BELTZ eine Untersuchung auf dem 
Gräberfeld durch und deckte 50 Umengräber auf. Weitere 
Funde traten 1933, 1938, 1939, 1956 und 1960 zu Tage. Da

1967 durch Aufforstungsarbeiten und zahlreiche Raubgra- 
bungen eine Gefährdung des Fundplatzes bestand führte A. 
LEUBE 1967 und 1968 einige Sondagen durch. Weitere 
Grabungen leitete 1971 und 1972 W. LAMPE. LAMPE 
(1976, 127ff.)barg 374 Bestattungen. Seit 1977wurden die 
Untersuchungen auf dem Umenfriedhof durch H. STAN- 
GE (1980a, 83) fortgesetzt. Bis 1983 sind in mehreren Gra- 
bungskampagnen mehrere hundert Umengräber untersucht 
worden. Die Belegung des Bestattungsplatzes begann in der 
jüngeren Vorrömischen Eisenzeit und endete nach derzeiti- 
gem Erkenntnisstand in der älteren Römischen Kaiserzeit. 
Eine umfassende Publikation der bislang ausgegrabenen 
Funde steht noch aus. Insgesamt werden auf dem außerge- 
wöhnlich großflächigen Friedhof mindestens weitere 10 000 
Bestattungen vermutet.

111. Wusterhusen, Kreis Ostvorpommern (Wh)

In der Nähe der bereits in den 1930er Jahren aufgedeckten 
Gräberfelder der Bronze- und älteren Vorrömischen Eisen- 
zeit beobachtete Lehrer PELZ 1957 ein kaiserzeitliches 
Brandgrubengrab und untersucht es (NILIUS 1958, 81 ff.). 
Weitere Gräber dieser Zeitstellung sind nicht bekannt ge- 
worden.

112. Zinzow, Kreis Ostvorpommern (Zz)

Im Jahre 1993 wurden durch den Pflug zahlreiche Brand- 
gräber angeschnitten. Unter der Leitung des Verfassers 
wurden 1993 und 1994 insgesamt 77 Befunde freigelegt. 
Aufgedeckt wurden 53 sichere Brandgräber und ein Kör- 
pergrab der älteren Römischen Kaiserzeit. Die übrigen Be- 
funde können nur unter Vorbehalt als Gräber gedeutet wer- 
den. Neben dem genannten Körpergrab traten Brandgru- 
ben-, Brandschüttungs- und Umengräber sowie Knochen- 
lager auf (v. RICHTHOFEN 1995a, 153f.; 1995b).
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